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//Iatur- oder verbesserte Weines
Eine Richtigstellung . — Von Syndikus Dr . Vieroth -Rheingau.

Die „Deutsche Weinzeitung " Mainz bringt in
lhrer Nummer 80 vom 28 . Oktober eine längere
Abhandlung' unter dem Thema , das ich als Spitz-

zu meinen heutigen Ausführungen gewählt
habe. Da die Ausführungen ganz augenschein-
Uch auf meine Abhandlung „der Rheingauer
1927er natur und verbessert" , erstmalig in der
btr. 27  dieses Organes erschien, abgeftellt sind,
^hle ich mich berechtigt und verpflichtet, dazu
8Uch kurz Stellung zu nehmen . Um meine Rich¬
tigstellung nun unseren Lesern unbedingt ver¬
bindlich zu machen, halte ich es für sehr gut,
den Artikel aus der Deutschen Weinzeitung näch¬
tigend abzudrucken. Die Wichtigkeit der Ma¬
irie ist des ausgedehnten Raumes wert.

Der Wortlaut aus der Deutschen Weinzeitung
ist folgender:

Aatur- oder verbefferte Weine.
Bekanntlich stand der Weinbau im Rheingau seit

^ltersher auf dem Standpunkt , keinerlei Verbesserung
Weine vorzunehmen , vielmehr nur Naturweine auf

jj®*1 Markt zu bringen . Die Mehrheit der Winzer hul-
Pgt auch heute noch diesen puristischen Ideen , die darin

Ursprung haben , daß im Rheingau edelste Weine
^zeugt werden. Diese Tatsache trifft aber nicht in allen
^hren zu, denn wenn die Sonne versagt , und unreife
Jahrgänge erzeugt werden, leidet auch der Qualitäts-
°°u des Rheingaues derart , daß , abgesehen von den
Mchgewächsen, ein recht bedeutendes Quantum harter

sSurereicher Weine geerntet wird , das im Natur¬
zustand nicht verkaufsfähig ist. Insoweit der Winzer
5Us  Prinzip eine Verbesserung nicht vornimmt , bleibt
j* Sache der Käufer , die Weine durch Verschnitt oder
Mckerung konsumfähig zu gestalten, die Verbesserung
8 also an sich nicht unnöti g,  ste wird nur durch
^dere Hände  bewerkstelligt. Dieser veraltete Stand¬
punkt hat in den letzten Jahren dazu geführt , daß

Winzer und Winzervereine dazu übergingen , die
I* zu verbessern, jedoch werden diese „Fort-
Krittler " von Führern des Weinbaues nach Möglich¬
st zurückgedrängt, in dem man versucht, denselben den
^veis zu erbringen , daß die im Naturzustand be¬
dienen Weine vom Handel höher bewertet werden,
5 S verbesserte Produkte . Hier geht man aber von
pichen Voraussetzungen aus , wie nachstehend noch dar-
^tan wird . Gewiß soll keine Hand an den von Natur
Gnadeten Weinen in irgend einer Weise etwas korri-

^ren . Diesem Standpunkt huldigen alle
^ « alitätsweinbaugebiete!  Noch keines der
^inbaugebiete , wie Pfalz , Rheinhessen, Mosel, Nahe
' ö- die ebenfalls hervorragendste Spitzenweine erzeu-

haben aber in dem Renomee dadurch ein-
°büßt.  daß die kleinen und mittleren Weine sach-

°°Niäß verbessert werden , wenn die .Natur
®k sagte.  Im Rheingau liegen die Verhältnisse ge-

so , doch möge es den Vertrauensmännern der
. ' inbaulichen Kreise zunächst überlassen bleiben, ob und
^Wieweit sie mit dem zähen Festhalten an dem puri-
^lchen Standpunkt die wahren Interessen des Winzer-
°>ndez, insoweit sie die hier in Rede stehenden Weine

J c«9en, vertreten . Der Umstand, daß in neuester
'U auch im Rheingau Versuche, selbst mit der Süß-

^ 8 von Qualitätsweinen geringer Jahre mittels Most
«>' ^ ..Filter ) vorgenommen werden , soll hierbei zur
^ustration der Lage nur erwähnt sein.

Aas uns heute besonders veranlaßt , die Feder
| *l8Mif«n, ist der Umstand, daß in neuester Zeit ver-
. wird, den Glauben zu züchten, daß, alle Na-

^wrine besser verwertbar  seien als die ver¬

besserten  Gewächse . Eine solche Behauptung
ist unrichtig  und kann auch nicht dadurch bewiesen
werden , daß kleine und mittlere Naturweine auf Ver¬
steigerungen bessere Preise erzielten , als verbesserte
Weine . Die Preisbildung ist hierbei entweder dadurch
verursacht, daß solche Weine , wie es zum Teil im Rhein¬
gau der Fall war , unvollständig verbessert waren , oder
daß der Handel in Berücksichtigung der besonderen
Verschnittvorschriften in 8 7 Naturweine gerne steigert,
da die den Naturwcinen hier zustehende Begünstigung
der Lageangaben den verbesserten Weinen vorenthalten
ist. Mit der Frage der Verkäuflichkeit der Weine in
Verbraucher kreisen  hat dies alles aber nichts zu
tun , hier gilt als eine unumstößliche Tatsache, daß der
Konsum harte und sauere Weine ablehnt  und
milde Weine bevorzugt.

Ganz entschieden müssen wir aber Verwahrung
einlegcn,  daß die Verfechter des Rheingauer Stand¬
punktes versuchen, ihre Theorie auch anderen Wein-
baugebieten einzuimpfen.  So geht neuerdings
eine Notiz durch die Presse, in der hervorgehoben wird,
daß auch in Hessen  mit Befriedigung festzustellen sei,
daß durch die Preisgestaltung die entschieden höhere
Würdigung der Naturweine gegenüber den verbesserten
in ganz außerordentlichem Maße zum Ausdruck käme.
Als Beweis  werden einzelne Ergebnisse von Wein-
Versteigerungen angeführt und zwar von Weinen aus
Qualitätsorten wie Nicrstein und Bodenhcim . Der
Verfasser jener Veröffentlichung scheint in dem Sach¬
verhalt der Dinge wenig Bescheid zu wissen, denn sonst
könnte es ihm nicht unbekannt sein, daß auf jenen
Versteigerungen die geringsten  Weine verbessert un¬
ter den Hammer kamen, und die naturrein  belassenen
Weine durchweg höhere Qualitäten  darstellten.
Daß nun die geringeren Weine , auch wenn sie ver¬
bessert sind, niedere Preise erzielen, als Qualitätsweine,
ist doch selbstverständlich. Der Vergleich hätte nur
dann eine Berechtigung,  wenn ein und die-
selben  W ein  c teils verbessert, teils natur , unterschied¬
liche Preise zu Gunsten der Naturweine erzielt hätten,
was aber hier nicht der Fall  ist . Was im üb¬
rigen für Qualitätsweine zutrifft , ist doch noch lange
nicht anwendbar auf das Gros  der hessischen Weine,
die in der Mehrheit der Jahrgänge , genau so wie
in den übrigen Weinbaugebieten  verbesserungs¬
bedürftig sind.

Wir bemerken ausdrücklich, um Mißverständnissen
vorzubeugen , daß wir selbstredend keineswegs  dafür
eintreten , daß°möglichst viel gezuckert wird , im Gegen¬
teil,  wir würden uns freuen , wenn der Sonnengott
alljährlich Produkte reifen ließ, die jedwede Zuckerung
unnötig machen würde . Dies ist aber nun einmal nicht
der Fall . Selbst im Ausland ist in maßgebenden Pro-
duktionsländern unter gewissen Verhältnissen eine
Zuckerung erlaubt , weil man gelernt hat , daß in ge¬
ringen Jahren es im Interesse aller Beteiligten liegt,
Weine herzustellen, die der Konsum gerne und flott
aufnimmt.

Wer also in der vorbeschriebenen Weise stets die
verzuckerten Weine herabsetzt,  wer den Winzerstand
durch irreführende Feststellungen  von der Zucke¬
rung abzubringcn versucht,  wer glaubt , den Kon¬
sum  mit harten , unreifen Produkten erzwingen  zu
können, der gibt mit solchem Bekentnis nur kund, daß
er kein richtiges Verständnis für die Praxis besitzt und
gerade denen am meisten schadet, denen er zu nutzen,
glaubt . Unsere Qualitätsweine hoch in Ehren,
sie sind unerreicht und unerreichbar in ihrer Güte und
bedürfen keinerlei künstliche Zusätze. Neben ihnen
und zwar in weitaus überwiegender Menge
wachsen aber in unseren deutschen Weinbaugebieten in
den meisten Jahren , selbst 1928, solche Weine , die zur
sachgemäßen Verwertung eine sachgemäße Verbesserung
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benötigen . Die rationelle Weinverbesserung bleibt also
eine unumgängliche Notwendigkeit mit welcher Wein¬
bau , Wcinhandel und Konsum stehen und
fallen  und wer hieran nörgelt , nagt an dem
Mark des deutschen Weinbaues,  wer dieselbe
dauernd diskrediert , vergeht sich an den wahren
Interessen des größten Teiles unseres deut¬
schen Winzer st an des.

Mögen alle, die cs angeht , diese Worte beherzigen
und daraus lernen , in Zukunft die Oeffentlichkeit mit
Abhandlungen zu verschonen, die dem Fache weniger
als dienlich sind.

Dazu habe ich zu sagen:
Ich bemerke von vornherein ausdrücklich, daß

aus meinen Ausführungen keinerlei Vorwürfe
gegen die Deutsche Weinzeitung gelesen werden
sollen, sie sollen vielmehr sachlich richtig stellen,
was oben gesagt ist.

Der ganze Aufsatz — auf die einzelnen
Punkte werde ich eingehen — stellt nichts als
eine Verschiebung meines Beweisthe¬
mas  dar , es find mit allen einzelnen Aus¬
führungen  inbezug auf meine damaligen offene
Türen eingerannt.  Der aufmerksame Leser
beider Abhandlungen muß objektiv zu dem Urteil
kommen, daß dadurch, daß die Deutsche Wein¬
zeitung von falscher Prämisse ausgeht , meine
damaligen Ausführungen von ihr rück¬
haltlos unterstrichen und gut geheißen
werden.

Wo ist in meinem Aufsatze auch nur
mit einem einzigen Worte die Rede
davon , daß nicht verbessert werden soll?
Diese Frage steht keinesfalls zur Erörterung , nein,
Frage ist, wer die Verbesserung  vornehmen
soll, und da stehe ich ganz entschieden auf dem
Standpunkt , daß der Winzer das nicht tun
soll . Dafür den Beweis zu erbringen,
war die Absicht, die ich meinem damaligen Auf¬
sätze zur Aufgabe machte, und dieser Beweis ist
zweifelsohne einwandfrei geliefert.  Der
Aufsatz der Deutschen Weinzeitung unterstützt mich
dabei ganz wesentlich. Wir Winzer wissen ganz
genau , daß die säurereichen Weine bestimmter
Jahrgänge für den Konsumenten schlechthin nicht
marktfähig find, aber  daraus ziehen wir nicht
die Folgerung , daß nun die Winzer  den Wein
konsumfähig gestalten sollen, wir wissen, daß Ori¬
ginalabfüllungen von Jahrgängen wie 1922 oder
auch 1924 unser Weinbaugebiet nicht repräsen¬
tieren , wir wissen aber auch auf der anderen
Seite , daß beim Winzer immer und immer
wieder „ ganz saure Weine"  noch in den
allerletzten Tagen ganz intensiv gesucht
werden , und daß diese verhältnismäßig gut an
den Preis kommen. Ich sage „verhältnismäßig"
nicht, zur Differenzierung zwischen den Preisen
für naturreine und verbesserte Weine , sondern
verhältnismäßig schlechthin,  relativ auf die
Kostendeckung.

Dar glaube ich, allgemein vorausschicken zu
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sollen, zu den einzelnen Ausführungen obigen
Aufsatzes sei folgendes gesagt:

Zunächst wird gesagt, der Rheingauer Winzer
huldige „puristischen Ideen " , jawohl , das tut
der Rheingauer Winzer , weil er weiß, daß er
sich dadurch mit seinen Weinen den Weltruf er¬
worben , weil er weiß, daß dadurch der Rheingau
zu dem Qualitätsweinbaugebiet geworden ist.
Unter „Purismus " ist verstanden , daß der Winzer
auf dem Standpunkte der Naturreinheit steht.
Es ist nicht, wie die Deutsche Weinzeitung un¬
richtig annimmt,  ausschließlich darunter ver¬
standen, daß alle Weine  naturrein getrunken
werden müssen.

Und von diesem Standpunkt geht die Deut¬
sche Weinzeitung in vielen Behauptungen aus.

Daß in Jahren , in denen die „Sonne versagt"
„ein bedeutsames Quantum unreifer Weine ge¬
erntet wird , das im Naturzustand an den Kon¬
sumenten nicht verkaufsfähig ist" wissen wir ganz
genau , damit sagt ste uns absolut nichts Neues.
Wer hat denn das Gegenteil behauptet ? Nie¬
mand ! Ebenso ist mit keinem  Worte gesagt,
daß die Verbesserung unnötig  sei , wir wissen
vielmehr ganz genau,  daß sie „durch andere
Hände bewerkstelligt wird ", wie die Deutsche Wein¬
zeitung richtig sagt. Es kann also in diesem Punkte
von einem veralteten Standpunkte nicht im ge¬
ringsten die Rede sein, von diesem „veralteten
Standpunkte " abgehen , hieße : kein Gewicht mehr
auf die Tatsache legen, die unseren Ruf mit be¬
gründet hat und dies können wir unmöglich mit
der Deutschen Weinzeitung als „Fortschritt " be¬
zeichnen. Wenn die Deutsche Weinzeitung glaubt,
es müsse „versucht werden , den Beweis zu er¬
bringen , daß die im Naturzustände belassenen
Weine vom Handel viel höher bewertet werden
als die verbesserten," so irrt sie gewaltig , denn
diese Anstrengung ist deshalb nicht nötig , weil
ja der klare Beweis erbracht  ist . Es ist
dabei nicht von falschen Voraussetzungen aus¬
gegangen worden , das muß der Artikelschreiber
unbedingt einsehen, wenn er ein objektiver Be¬
urteiler der Frage sein will und meine eingangs
niedergelegten Ausführungen ruhig und sachlich
betrachtet . Es soll ja in keiner Weise  der
Deutschen Weinzeitung ein Vorwurf gemacht
werden , daß ste unsere Voraussetzung verkannte.

Daß irgendwie ein Weinbaugebiet eingebüßt
an Renomme , weil seine kleinen Weine verbessert
worden find, steht gar nicht zur Debatte , ob
aber ein Weinbaugebiet das bekannterweise am
puristischen Standpunkt — puristisch im elfteren
oben besprochenen Sinne — festhält, auch dann
nicht an Renommee einbüßt , wenn seine Pro¬
duktion  zur Verbesserung übergeht , wage ich
sehr zu bezweifeln.

Damit hat der E .-K.-Filter wahrlich nichts
zu tun.

Wer bislang von dem E .-K.-Filter spricht,
kann mehr oder weniger nur seine eigene höchst¬
persönliche Meinung darüber zum Ausdrucke
bringen , das Verfahren steckt nach dem überein¬
stimmenden Urteile aller führenden Fachleute noch
ganz und gar in den Kinderschuhen und läßt
weder technisch noch juristisch ein abschließendes
Urteil zu, dies setzt doch immerhin Erfahrung
voraus . Wer im Rheingau „mit der Süßung
von Qualitätsweinen geringer Jahre mittels
Most (E .-K.-Filter ) Versuche gemacht hat " , der
hat in erster Linie eben nur Versuche  gemacht
und hat in denkbar bestem Glauben gehandelt,
daß eine Verwendung des E .-K .-Filters , oder
besser gesagt, die Behandlung eines Weines mit
dem E .-K.-Filter keinesfalls die Naturreinheit
des betreffenden Weines ausschließe. Da hierfür
nur eine verschwindende Zahl von Weingütern
im Rheingau in Frage kommt, möchte ich mich
für die letzte Behauptung energisch einsetzen.
Gegen Versuche kann nichts eingewandt werden,
im Gegenteil , diese müssen begrüßt werden . Ein
Versuch schließt immer ein großer Risiko in sich,
und in diesem Falle ist das Risiko für das ganze
Gebiet des Rheingaus übernommen . Das schätzen
wir sehr hoch ein. Es soll also mittels desE .-K -

Filters nicht „eine Lage illustriert werden ". Auch
diese Erwähnung wäre bestimmt unterblieben,
wenn der Artikelschreiber von unseren Voraus¬
setzungen ausgegangen wäre.

Nun wird gesagt, es würde in neuerer Zeit
der Glauben gezüchtet, daß alle Naturweine bester
verwertbar seien als die verbesserten. Dies kann
ja nun aus meinem damaligen Aufsatze unter
keinen  Umständen entnommen werden , denn
davon ist gar keine Rede . Mein Aufsatz bringt
vielmehr , wie oben in anderem Zusammenhänge
bereits gesagt ist, den Beweis , daß der Winzer
für den naturreinen Wein höhere Preise erzielt
als für die verbesserten, und diese Behauptung
ist richtig , denn sie ist bewiesen. Auf die beiden
Gründe , die die Deutsche Weinzeitung für die
Preisbildung auf Versteigerungen von natur¬
reinen und verbesserten Weinen anführt , ant¬
worte ich: jawohl , das find auch gerade die
Gründe , die uns veranlassen , dem Winzer un¬
bedingt zum Purismus — in eben schon er¬
wähntem Sinne — zu raten , und gerade darin
liegt der Beweis für unsere Behauptung,
denn die beiden Ursachen find unter normalen
Verhältnissen nicht auszuschalten.

Die Frage der Verkäufl ich keit der Wei¬
ne in Verbraucherkreisen scheidet hier
vollkommen aus,  ste ist auch in meinem Ar¬
tikel nicht berührt , weil für'  den Winzer diese
Frage nicht in Betracht kommt, ohne in die
wirtschaftlichen Befugnisse des Han¬
dels ein zu greifen  und das wollen wir nicht,
weil wir wissen, daß „Weinbau und Weinhandel
auf Gedeih und Verderb aufeinander angewiesen
sind" um dies geflügelte Wort einmal zu ge¬
brauchen.

Wenn nun angenommen wird , Verfechter
des Rheingauer Standpunktes  und da¬
zu rechne ich mich, würden versuchen, anderen
Weinbaugebieten eine Theorie einzuimpfen , so
muß ich das für meine Person entschieden ab¬
lehnen. Daß anderen gegenüber dagegen ent¬
schiedene Verwahrung eingelegt wird , verstehe ich,
wenn dem wirklich so ist. Aus Versteigerungs-
ergebnisten einen Beweis herzuleiten , ist keinem
zu verwehren , das Hergeleitete ist Ansichtssache des
Herleitenden . Wenn der Artikelschreiber der
Deutschen Weinzeitung , also aus einem Ver¬

steigerungsergebnis etwas anders herleitet als
ein anderer , so ist das seine Sache , so ist das
sein Recht. Ein jeder muß nur für das ein¬
stehen, was er herleitet . Ich kann mich ent¬
sinnen, daß ein solcher Beurteiler im fachlichen
Gespräche mit einem nahmhaften Weinhändler
von diesem in seiner Ansicht ganz und gar unter¬
stützt wurde . Dem Wunsche, daß der Sonnen¬
gott alljährlich Produkte reifen lassen möge, die
jedwede Zuckerung unnötig machen, schließe ich
mich von Herzen an.

Zum Schlußabschnitte muß ich wiederholen,
was ich bereits an anderer Stelle einmal gesagt
habe, das Beweisthema meines damaligen Auf¬
satzes ist voll und ganz verschoben, es find mit
den letzten Behauptungen — der Schreiber nehme
es mir deshalb nicht für übel , weil ich ihn oben
schon selbst entschuldigt habe — offene Türen
eingerannt , mit keinem Worte find die verbesser-
ten Weine herabgesetzt, in keinem Satze ist eine
Verbindung zwischen Produzent und Konsum
auch nur erwähnt . „Irreführende Feftftel-
lungen " sind also unter allen Umständen
von der Deutschen Weinzeitung gemacht-
Die letzten Sätze schließlich bringen nichts Neues,
sie sagen, was wir anerkennen und was nie von
uns angegriffen oder in Abrede gestellt worden
ist, und gipfeln schließlich in wahrhaft ganz kon¬
fusen — der Ausdruck sei auch verstanden
Darstellungen , die an dem Ausgangspunkte des
betrachteten Aufsatzes und an seinem Beweis-
thema — ich weiß nicht warum — nicht nur
„nörgeln " sondern es verschieben.

Ich möchte zum Schluß nicht versäumen , "
ich erinnere mich gerade dessen — zu erwähnen,
was mir einmal im Zuge von Wiesbaden einige
Weinhändler , die von einer Fachfitzung heim¬
fuhren , im Verlaufe eines einschlägigen Gesprä¬
ches sagten : Es ist nicht hoch genug zu schätzen,
daß der Winzer uns sagt : das ist Naturwein-

Ich freue mich , daß auch von anderer
Seite meinen damaligen Ausführungen
Unterstützung zuteil wird und möchte
daher heute , dazu nach der diesjäh¬
rigen Ernte , für die wir unserem Schöp¬
fer danken , meinen damaligen Rat an
den Rheingauer Winzer „ Purist " äu
bleiben , auf das Kräftigste wiederholen-

//Bur Neubewertung der Weinberges
Von Syndikus Dr . Bieroth -Rheingau.

Unter dieser Ueberschrift brachte unsere letzte
Nummer einen Aufsatz von Herrn Hugo Brogsitter.
Ich muß ausdrücklich feststellen, daß ich als Schrift¬
leiter für Wirtschaftspolitikden Verlag ersucht hatte,
den Artikel nicht aufzunehmen und erklärt hatte,
daß ich mich diesbezüglich persönlich mit Herrn
Brogsitter benehmen würde.

Infolge eines technischen Versehens haben die
Ausführungen nun doch Aufnahme gefunden, sodaß
ich gezwungen bin, dazu heute Stellung zu nehmen.
Es schadet ja vielleicht nichts, daß der Aufsatz des
Herrn Brogsitter auch unseren Winzern zuging, denn
unter ihnen wird der eine oder andere über das
Zustandekommen der Bewertung doch auch nicht
genau im Bilde und gleicher Ansicht mit Herrn
Brogsitter sein.

Wir sprechen Herrn Brogsitter gewiß nicht eine
außerordentlich reiche Erfahrung praktischer Art ab,
er ist uns auch ein lieber und werter Freund und
Schätzer des Rheingaues und seiner Weine ; er
versteht es, wenn zu seinen Ausführungen , die Be¬
wertung betreffend, folgendes zur Richtigstellung
sachlich und objektiv gesagt wird:

Zunächst darf in Winzer- und befreundeten
Kreisen, die um das Wohl und Wehe des Weinbaus
besorgt sind, nicht die Ansicht bestehen, die Be¬
wertung  sei „ohne viel Sach- und Fachkenntnisse
am grünen Tische gemacht", nein, das ist bestimmt
nicht der Fall . Die Bewertung erfolgt aufgrund
des Reichsbewertungsgesetzes (R.B .E .), die prak¬
tische Durchführung durch den Reichsbewer¬
tungsbeirat,  hier der Weinbauabteilung . In diesem

Reichsbewertungsbeirate sitzen Herren aus der Prak^
im wahrsten Sinne des Wortes . Es sind ja a»
so unendlich viel Fragen praktischer— weinbaubw
und kellcrwirtschaftlich— zu klären für jedes ein^
zelne Gebiet, daß man ohne die Leute der PrakE
unmöglich weiter käme. Selbst bei der größte
Objektivität dieser Leute, die ja Winzer  sind,
Weinberge bebauen und die Röten des Weinbau^
am eigenen Körper kennen, könnte man rein mensc^
lich betrachtet eher annehmen, daß sie irgendwelche
Zweifelsfragen zu Gunsten des Weinbaus entscheide"-
aber das geht deshalb nicht , weil für ölC
Bewertung nur ganz und gar einwandfrece-
Zahlenmaterial  sprechen kann.

Was ist denn notwendig , um eine  Wei""
bergslage bewerten zu können?

Dazu muß ich zunächst wissen, was die betreu
sende Lage  doch wenigstens in den letzten 25
durchschnittlich' pro Jahr gebracht hat, mengenniäß^
Ich frage gleich, wer macht in seinem Betrie
alljährlich nach Lagen geordnet Aufzr'
nun gen  über seine Ernte?  Kein Mensch,
höchstens ganz verschwindend wenige, in den allc"
meisten Fällen geschieht das nicht einmal für
ganze Gut . Es müssen aber andererseits
bewertet werden, denn wie sollte man sonst ew
Betrieb bewerten können. ,

Weiter ist notwendig die Ermittelung der na
haltig erzielbaren Preise.  Daß diese Fragr
lossale Schwierigkeiten bereitet, steht ganz aU®
Zweifel. Die Entwicklung der Weinpreise ist e
der Stabilisierung außerordentlich schwankend

JlN



Nr . 46. ^Rheingauer fBeinjettnng* Seite 428.

Jahre 1925 und anfangs 1926 standen die Preise
^icht erheblich unter den Vorkriegspreisen und erst
"b Mitte 1926 zogen sie an und folgten der durch
die Geldentwertung hervorgerufenen allgemeinen
Preissteigerung der Produkte. Im Hinblick auf
diese großen Schwankungen ist es doch nun nicht
angängig, die Durchschnittspreise seit der Stabili¬
sierung als dauernd nachhaltig anzusehen. Es mutz
daher zur Bewertung auf die Friedenspreise zurück-
Negrisfen werden und müssen entsprechend der all-
Temeinen Eeldverhültnisse Durchschnittszuschläge zu
den Vorkriegszeiten errechnet werden. Das ist
wahrlich nicht einfach und eine recht ungemütliche
Aufgabe.

Nachdem wir nun Menge und Preis haben,
8ehört zur Bewertung selbstverständlich noch ein
weiterer Punkt, die Betriebsausgaben . Welches
®ut macht nun Aufzeichnungenfür jede Lage
•eines Betriebes? — Keines, es kann ja auch kein
Tut! Aber es müssen doch andererseits, um eine
^age bewerten zu können, wieder die Aus¬
gaben errechnet werden, die normalerweiser an¬
gewandt werden, um zu einem Reinertrag zu
^Mmen. Was es nun heitzt, für eine Lage einen
Pormalsatz für die Bebauungskosten auszustellen,
das weiß nur zu beurteilen, wer auch nur einen
Zeinen Einblick in eine derartige Berechnung hat.
Ts sind dazu mehr als 100 einzelne Positionen genau
iu berechnen, denn auch der kleinste Ausschlag
dei einigen würde am Schlüsse schon einen ganz
gewaltigen Ausschlag geben.

Man kann sich nun ungefähr ein Bild machen,
welche ungeheuren Schwierigkeiten sich bei der Be¬
schaffung der Unterlagen, die unumgänglich not-
Tendig sind, ergeben. Der Rheingauer Weinbau-
Verein war auch beauftragt, nach Unterlagen sich
ddlzusehen. Trotz der allergrößten Anstrengungen
Tar es nicht möglich, für auch nur einige Lagen
die— nicht aufgrund nur eines Gesetzes, sondern
^5 rein wirtschaftlichen Erwägungen und Grund¬
sätzen— erforderlichen Unterlagen zu finden.

Nun sind ja nur einige Lagen als Vergleichs-
'tt8en bewertet, d. h. in Rahmenwertklassen ein¬
gestuft. Es bleibt noch die Aufgabe, alle übrigen
^gen in die bestehenden Rahmensätze einzureihen.
Tesetzlich festgelegt sind die Lagen, die eben die er-
Tederlichen Unterlagen boten, und das sind im
^heingau nur der Marcobrunn als Vergleichslage
höherer Ertragsfähigkeit, das Hochheimer Kirchen-

als Bergleichslage mittlerer Ertragsfähigkeit
der Cauber Schenkelbach als Vergleichslage

geringerer Ertragsfähigkeit.
Wenn man nun überlegt, daß die Mosel mit

^rer seitherigen höchstbewerteten Lage von rund
^000 Mk. erhöht wurde auf 100 000 Mk. und

Rheingau von 22 500 auf 30 000 Mk., so mutz
^ sich einerseits sagen, daß dies doch gewiß
d'cht ohne Unterlagen zuverlässiger Art und will-
^elich geschehen ist, die Organisationen müssen aber

andererseits daraus die Aufgabe ziehen. Zu¬
sehen, daß die Werte aller übrigen Lagen nicht
^•sprechend höher eingereiht werden. Damit hat

et  R . B. B. ja nichts zu tun. Wir hoffen, daß
^fer Finanzamt Verständnis haben wird für un-
leie  diesbezüglichen Wünsche.
^ Wenn nun Herr Vrogsitter sagt, es würden
^stimmte Lagen nur des Etikettes wegen so hoch
dZahlt, so mag das bis zu einem gewissen Grade
>̂Ne Berechtigung haben. Ich mutz offen gestehen,
^ er mir damit auch aus dem Herzen spricht,

^dn er meint, daß infolge dieses persönlichen
^Mentes auch eine höhere Bewertung der be¬
henden Lage zustande käme. Das ist aber nun

^wal ein Problem nicht leichter Natur. Es haben
T die Weinbau-Organisationen damit schon ganz
^gehend befaßt, aber wie könnte dieses pei¬

nliche Moment — dazu gehört auch der Name
^ bei der Vewertung ausgeschaltet wer-

Tatsache ist doch, daß die höheren Preise
gestio bezahlt werden, daraus ergibt sich auch, daß
.he relativ höheren Preise auch auf den Durch-
^dittspreis einer Lage ihren Einfluß geltend machen

diesen erhöhen. Seine Bemerkung betr. den
Schnitt müssen wir auch unterstreichen, aber da-
1 ’ft ja dasselbe gesagt, daß eben des persön¬

lichen Momentes wegen der höhere Preis erzielt
wird. — Dasselbe ist schließlich zu sagen bez. des
„bekannten Rüdesheimer Gutsdirektors". Ich würde
empfehlen, sich diesbezüglich gerade mit jenem Herrn
einmal zu unterhalten, er steht auf unserem Stand¬
punkt, weil es eben einen anderen nicht gibt.

Wenn meine kurzen Darlegungen, die man ja
weit ausdehnen könnte, dazu beigetragen haben,
Klarheit zu schaffen, wieso die Ansichten des Herrn
Vrogsitter nicht richtig sind und den wahren Sach¬
verhalt nicht zu Grunde haben, weil er eben nicht
orientiert sein konnte, so bin ich zufrieden.

Mitteilungen des Rheingauer
Vereins für Obst- und Gartenbau.

Obftbaumanpflanzung.
In Ansehung der besonderen Bedeutung , welche

die planmäßige Anpflanzung von Obstbäumcn für das
Wirtschaftsleben des Rheingaukreises hat , find vom
Kreistag wiederum Mittel zur Verfügung gestellt wor¬
den. Aus volkswirtschaftlichen Ueberlegungen heraus
werden Zuschüsse nur für den Anbau von Kirschen,
Mirabellen und Pfirsichen gewährt , und zwar in einer
Höhe von 60 Prozent des Anschaffungspreises höchstens
jedoch 2 Rmk. je Baum oder Strauch . Bezuschußt
werden jedoch nur die in dem Rheingauer Obstsortiment,
welches bei den Bürgermeistereien kostenlos erhältlich
ist, genannten Sorten und Baumformen in Bäumen
erster Qualität.

Es wird besonders darauf hingewiescn, daß nur
solche Obstbäumo der vorgenannten Arten und Sorten
bezuschußt werden, welche bei Rheingauer Baumschulen¬
besitzern und Erwcrbsgärtnern gekauft find. Die Lie¬
feranten müssen für Sortenechtheit garantieren.

Rechnungen von Baumschulenbesitzernund Erwerbs¬
gärtnern , die andere als die gelieferten Arten , Sorten
und Baumformen in Rechnung stellen oder minder¬
wertige Qualitäten liefern , werden nicht nur nicht an¬
erkannt ; es werden vielmehr die Rechnungen von sol¬
chen Lieferanten dauernd von der Gewährung von
Kreiszuschüssen ausgeschlossen. Baumschulcnbesitzerund
Erwerbsgärtner , die gegen diese Vorschriften verstoßen,
werden außerdem gegebenenfalls im Amtsblatt bekannt
gemacht.

Diese Maßnahmen sind im Interesse der unbedingt
notwendigen Planmäßigkeit im Rheingauer Obstbau
erforderlich. Es wird erwartet , daß keine Unkorrekt¬
heilen festgestellt werden und daß in Anbetracht der
anzuerkennenden Leistungen des Kreises kein Anlaß zum
behördlichen Einschreiten gegeben wird.

Zur Sicherung der ordnungsmäßigen Durchfüh¬
rung dieser Aktion wird eine besondere Kontrolle aus¬
geübt.

Gewährung von Beihilfen zur Beschaffung
von Baumspritzen zur Schävlingsbekäm»

pfung im Obstbau.
Da erfahrungsgemäß auf dem Markte nur gesundes

und fleckenfreies Obst abgesetzt werden kann, ist es Auf¬
gabe der Obstzüchter, nach Möglichkeit einwandfreies
Obst zu erzeugen. Vorbedingung hierzu ist neben einer
sachgemäßen Obstbaumpflcge eine intensive Schädlings¬
bekämpfung. Diese wird vielfach durch den Mangel
an geeigneten Obstbaumspritzen erschwert. Da ein durch¬
schlagender Erfolg in der Schädlingsbekämpfung nur
bei gemeinsamen Vorgehen erwartet worden kann, hat
das Landwirtschaftsministerium zur Beschaffung und
Verbreitung von Obstbaumspritzen Beihilfen bereitge¬
stellt. Diese betragen:

für eine Motorbaumspritze bis zu 1000 Mk. und
für eine Karrenspritze etwa zwei Drittel der An¬

schaffungskosten, 100 Mk.
Da gleichzeitig auch der Herr Landeshauptmann

in Nassau für den gleichen Zweck einen Betrag zur
Verfügung gestellt hat , so können auch für Rückenbaum¬
spritzen Beihilfen in Höhe von 20 Mk. bewilligt werden.

. Die Landwirtschaftskammer beabsichtigt, durch Auf¬
gabe einer Sammelbestellung nach Verhandlung mit
den in Frage kommenden Fabriken einen möglichst
großen Preisnachlaß zu erreichen. Diesbezügliche An¬
träge find bis zum 16. November 1928 an die Haupt¬
verwaltung der Landwirtschaftskammer in Wiesbaden,
Rheinftr . 92, zu richten. Gleichzeitig ist anzugeben:
1. der Untcrhaltungspflichtige (Gemeinde, Verein oder

Private ),
2. die Art der beabsichtigten Unterbringung (nur bei
Motor - und Karrenspritzen ).

Umveredlung von Obstbäumen.
Die Versorgung des heimischen Marktes mit großen

Mengen weniger , aber wirklich guter und marktgängiger
Obstsorten setzt eine Verringerung der bei uns nament¬
lich bei Aepfeln und Birnen bestehenden Sortenvielheit
voraus . Dieses Ziel läßt sich am besten und schnellsten
durch Umveredlung der an sich durchaus gesunden und
tragfähigen , aber ungeeignete Sorten tragenden Obst¬
bäume erreichen, eine Maßnahme , deren Nützlichkeit

längst anerkannt ist, zu deren Durchführung aber bis¬
lang die Mittel fehlten . Das Reichsministcrium für
Ernährung und Landwirtschaft hat , wie im verflossenen
Jahre , einen größeren Geldbetrag als Beihilfe für die
Umveredlung in Aussicht gestellt. Damit soll eine all¬
gemeine Bewegung eingeleitet werden , die später von
den Obstbauvereinen und Obstbaumbesitzern auch ohne
fremde Hilfe fortgesetzt werden soll. Die Mittel werden
unter folgenden Bedingungen vergeben:
1. In Frage kommen nur Erwerbs -Obstanlagen , also

nicht solche Betriebe , die ihren Anfall an Obst in der
Hauptsache im eigenen Haushalt verbrauchen.

2. Beihilfen werden nur in solche Bezirke geleitet, in
denen bereits größere Mengen Obst erzeugt werden.
Dabei werden diejenigen Bezirke bevorzugt , in denen
Obstbaubeamte tätig find, die die erforderlichen Ar¬
beiten leiten und beaufsichtigen.

3. Die Beihilfe beträgt voraussichtlich etwa 10 Pfg . für
jeden Pfropfkopf.

4. In jedem Bezirk dürfen nur 3—6 bewährte Apfel-
bezw. Birnensorten zum Umveredeln verwendetwerden.
Für den Rheingau werden auch für das Umpfropfen
von Steinobstbäumen Beihilfen gewährt . Die Sorten
werden von der Landwirtschaftskammer bestimmt.

5. Mit dem Abwerfen der Bäume und der Umvered-
lung sind nur gewissenhafte, praktisch erfahrene Leute
zu beauftragen.

6. Die Obstbaumbesitzer müssen sich verpflichten:
a) die Mehrausgaben für das Umveredeln aus eigenen

Mitteln zu' bestreiten;
b) die Pflege der umveredelten Obstbäume geeigneten

Kräften zu übertragen , und
c) sich der Kontrolle der veredelten Obstbäume während

der nächsten 3 Jahre durch Obstbaubeamte der
Kammer oder der Kreise zu unterwerfen.
Anträge auf Gewährung von Beihilfen sind unter

Benutzung eines Antragsvordrucks bis zum 20.November
1928 an die Hauptverwaltung der Landwirtschaftskammer
in Wiesbaden , Rheinstraße 92, einzureichen, von wo
auch die Vordrucke anzufordern sind. Später eingehende
Meldungen können nicht mehr berücksichtigtwerden.

Schriftleitung: Otto Etienne,  Oestricha. Rh.

schnelltrocknend und in
zahlreichen
leuchtenden

Tönen lieferbar, wird zum
Imprägnieren der

Fassköpfe
von Versand- und Lager¬
fässern seit vielen Jahren
in den grössten Betrie¬
ben ständig verwendet.

Rosenzweig
& Battmann
KASSEL

i

Treff # aller Rheingauer!

Einhorn“-Restaurant
Wiesbadens

bekanntestes Speise-, Bier- und Weinhaus
Marktstr, 32. längs. Inh. Gg. Müller. Telelon. 21016

Mittagstisch Mk. 1.30, 1.80, 2.51.
Weitbekannt für vorzügliche Küche u. la .Weine

Geroania. Pilsener, Dortmunder ür0. i. 8., sowie
Mfinehener lujnsliner-Bräu,

Schöne Fremdenzimmer : Saal f. Gesellschaften.
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Korkstopfen
J. Rovira & Co.,

gegr.  1860.
MAINZ , Gr . Bleiche 63.

F .-A. 319 u . 3319.
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Zu beziehen durch den Verlag dieser Zeitung.
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P. Maurer, Bad-Kreuznach
Weinbau - Weinkommissinn
Gegründet 1876 . - Telefon 1547.

1927er Nahe - u. Rheinhess . Weissweine billigst.
Stets preiswerte Weine an Hand,

Einkauf nur für den Handel.
Proben gerne zu Diensten.

r
Unerreicht ! Tausendfach bewährt!

Kein Flaschenbruch durch

,Original - Hallia‘
mit Doppelklemmkeilvorrichtung.

Alleiniger Hersteller :

Wilhelm Blöcher, Rüsselsheimm
Kellereimaschinenfabrik Gegr. 1887

L « " » 0
rJJ unter Verbandspreis liefere ich neue ry)

gbrauneu.grüneFlascheng
waggonweise und fuhrenweise Cg«

Lgj von meinem Lager , Grabenstrasse 19.
bj  Dr . Walter Sturm , A
(cj Rüdesheim am Rhein , Telefon 73

Vertretung der Glaswerke Ruhr A- G.

Faßschließen
für Stück- und Lagerfass,

V ersandschließen
nach bahnamtlicher Vorschrift

liefert billigst

Jak . Wilh . Bieroth,
Telefon 5048. Finthen bei Mainz.

Rohweinstein
(Faßweinstein.)

kauft ständig und zahlt am besten
Karl Schwobthaler , Endinge« »Kaiserstnhl

(Baden). Fernruf Nr . 232.

Carl Söhnlein
Weinkommissionär

Winkel i. Rhg.

empfiehlt sich zu den bevorstehenden
/Aost - und Tr a u b e n - E i n k ä u f e n.

tVetnpunrpe « !
Ia. Weinschläuche

Weinhahne
liefert feit 65 Zähren

Philipp Hilge,Mainz 28>
Älteste Gpezialfabrik für Weinpumpen

Katato nische * Korke
(eigener Herstellung)

MontanerL Cie, Mainz
Fabriken in Palamosu. Palafrugeü(Katalonien).

ftOOOOUOOOOOOOOOOOOOOOOOO300000000000000000000000000000000000000000000000000000

Zum Herbst 1928
empfehle bei gediegener u. reeller Bedienung
Keltern,Trauben - u .Obstmühlen,

Tragbutten , Leseeimer . Weinpumpen,
Gummischläuche , Schlauchgeschirr,
Messinghahnen ,Weinstützen , Brenken,
Fasstrichter , Gärtrichter , Mostwagen,
Säuremesser . Vinalcometer , Reinhefe,

Messcylinder , Kelternlack , Massgefässe,
Fasstalg , Fasskitt etc.

Carl Jacobs , Mainz
Gegr . 1865 . - Telefon Nr . 164

Fabrik und Lager aller Kellereimasehinen und Artikel
Musterräume Walpodenstrasse 9 - Besichtigung erwünscht.

SciOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Import catalonischer Korken

kor  ken-fabrw
Wiesbaden
♦• JAHNSTR.Ö
‘ FERNRUF?^ 7.

il p OSTSCHECKKON '
f R«NKFURTa/m 207/^

Spezialität :

Cha mpag.-u.Weinkorken
^ Postwagen

esszylinder.
ärmaschinen
u. -Spunden.
ass - Schwefel

. -Kitt u. Talg
„ -Bürsten

_ _ eilerkerzen

* ^® )orbflaschen '
_ _ _ ein -Stützen

yy ’und Trichter auSd « Aluminium.

Ad. Herrmann
Geisenheim

Lager in Flaschen- u. KellereiarliHj
Telefon 128 (Amt RädesbeidD

Äutker
Kandis-Zucker,

liefert zu billigsten
Tagespreisen

Mütter
Rheinisches Kaufhaus

Saitenheim-M-
Telefon Nr. 76
Amt Oestrich. _

Keltern und Mühlen
in allen Größen und Massiger

prompt ah Lager lieferbar

Sal. Maas
Maschinenfabrik

Geisenheima. iHhein.

8
□c

Blumenstiel&Co.|
Mainz

Korkenfabrik
Spezialität : Sekt - u. Weinkorken

Handschnitt.
x ^ ccia

n
Schauenftelnev

Slaschen
Friedrich Boese

Wiesbaden, Walkmühlstr. 84
Kernruf 28 969.

Tlheingauläger:
Eltville : Albert Mengest, Küfermeister,

Gutenbergstr. 32. Fernruf Nr. 202.
Hattenheim : Heinrich Blaser, am Friedhof

Fernruf Oestrich Nr. 29.
Lorch a. 71h. : A. Stümpel, Wisperstr. 13,

Fernruf Nr- 52

Seit 1793.

W Etikettierleim
Flaschenlack

lifjri .m Pfortentalg
■bh»  Fass - Siegellack

Fassdichtungskitt
Kellerkeraren

Hy Fasskopflack
Dextrin , Kelterlack

Jos . Scholz,Main«
ri ii i rt ^ ‘\

Lean Welkerling
Tel. 76 Tel. 7b

Trinkt deutschen Wein!

Büdesheima. M
Flaschcnlagcr der

Oldenburgischen Glashütte A. G.
Olvcnburgi. O.

Kellereiartikel * Lmport Katalon. Korken
Ur miiiiiinmmniiii iimiimig g^

in Keiterreparaturet 1
aller Art  und Umbau

M älteren Systeme von Druc
werken empfiehlt sich

Heinrich Merkator,
Johannisberg

Karl Jlicodemus
Äuto-Licht uttd Älttiaiiev-

Änlasen.
A kku m u lai oren- Ladestation

Wiesbaden
Sedanstraße s . — Telefon 23|345.

Varia - Bosch- Osram-
»eparaturstelle Srsahleile Auto>a">p „
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Schriftleiter für
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Zweites Blatt.

Berichte
Bheingau

* Aus dem Rheingau , 9. Nov. Der Herbst
im Rheingau beendet ; nur einige wenige

»orensen haben noch Tage zu lesen. In be-
auf das Quantum läßt sich ein abschlie¬

ßendes Urteil fällen ; es lautet : 1928 haben wir
d'Nen sehr „neidischen" Herbst zu verzeichnen,

Erträgnis schwankt im Rheingau von Vio
, 72 Herbst . Ausnahmen , wo das Ergebnis
'̂Nzelner Weinberge besser ausfiel , können in

°'Ner allgemeinen Betrachtung nicht als Norm
.Ungezogen werden . Frost im Mai und Frost

Oktober haben den Herbftertrag stark geschmä¬

ht . Wie steht es mit der Qualität , der Güte?
trüber ist viel gesprochen worden . Der Win-

h und Fachmann hält auch heute noch mit
^nem Urteil zurück. Es gibt ein Sprichwort,

as  lautet : Die Sonne hat noch keinen Bauer
Land hinausgctrieben . So steht es auch

dem Weinbau . Wir haben einen verhält-
^Mäßig reichen Sonnensommer gehabt . Die
^°Nne stell in den Trauben und darum erhoffen
hr einen schönen, kräftigen Konsumwein,
hr prophezeite „Iahrhundcrtwein " ist ausge-
"eben. Der 1928er Most ist rasch in Gärung

kommen ; es brodelt bereits so stark in den
^°ßen Kellereien , daß das Betreten ein gefähr-

Beginnen ist. Ueber das Trauben - und

^ostgeschäst läßt sich nur weniges sagen : Der
hndel hält zurück und bietet nur geringe Preise.

*e Traubenpreise begannen mit 42 und stiegen
"f 50, 60 und in einem einzigen Falle auf 75
»d / g Pfg . je Pfund . Zwei Mostverkäufe
Urden getätigt zu 850 und 900 Rmk. je Halb-

Die Winzer verlangen 1000, 1200 bis
Do Rmk. je Halbstück. Ob sich bei dieser

hkisspanne ein starkes Moftgeschäft entwickeln
bleibt abzuwarten.

-- Hallgarten , 9. Nov . Aus Hallgarten
tr Uns geschrieben: Der Artikel in Ihrer Wein»

(Hallgarten , 2. Nov .), wäre dahin zu be¬
rgen , daß es nicht heißen darf : Die Ernte

I lpricht einem dreioiertel bis vollen Herbst,
.̂ dern: Die Ernte entspricht einem halben bis
^viertel Herbst. Die übrigen Angaben in dem
Zäunten Artikel find richtig , besonders auch die
h Moftgewichte und die für verkaufte Trauben
^unnten Preise.

z * Erbach , 9. Nov . In einzelnen Wein¬
ten erntete man einen vollen Herbst ; im all-

finen darf man aber nur von einem schwachen
gerbst sprechen. Die Trauben waren schön,

Süße und rein ; man zahlte 49 und 50
'8- Moftgewichte : 70 bis 94 Grad.

* Kiedrich , 9. Nov . Hier erntete man V,
/r-Herbft. Die Trauben waren schön; es

\  3

L ^ en bei den Bürgern Mostgewichte bis
Z, Trad feftgestellt. Traubenpreis bis zu

9' Das Traubengeschäft war lebhaft.

zu
52

Johann Schultheis
Geisenheim a . Rh.

Kleine Inserate
haben

größte Wirkung
in der

Aheing. Weinzeitung

FlascheDgestelle
Flaschenschränke

* Eltville . 9 Nov. Unsere Forensen werden
bis Ende der Woche mit der Lese ferlig sein.
Am Samstag brachte die Eltzsche Gutsverwaltung
das „hundertste" Ladefaß voll 1928er Trauben
zur Kelter . Die Domäne hofft aus den Gütern
Eltville , Kiedrich und Rauenthal 140 Halbstück
lagern zu können. Das Mostgewicht stieg hier
von 72—94 Grad nach Oechsle.

* Niederwalluf , 9. Nov. Bei einer etwa
halben Ernte war ein lebhaftes Traubengeschäft,
auch von auswärts . Traubenpreis 50 Pfg.
Moftgewichte 75 bis 81 Grad.

* Neudorf , 9. Nov. Hier hat der Herbst
in bezug auf das Quantum enttäuscht ; man hatte
hier keinen halben Herbst zu verzeichnen. Die
Berglagen haben versagt . Die Qualität ist gut;
Mostgewicht : 76 bis 96 Grad nach Oechsle. Der
getätigte Traubenverkauf war klein, man zahlte
53 und 60 Pfg . je Pfund . Der „Winzerverein ",
der 75 Halbstück 28er lagerte , hat hiervon be¬
reits 20 Halbstück zum Preise von 850 Mk. je
Halbstück verkauft.

* Rauenthal , 9. Nov. Hier ist man mit
dem 1928er Herbst in bezug auf Quantität und
Qualität zufrieden . Es hat mehr Wein gegeben,
als man geschätzt hatte . Der „Winzerverein " hat
103 Halbstück „Neuen " gelagert . Das Mostge¬
wicht stieg von 72 auf 101 Grad nach Oechsle
bei 9 bis 13 pro Mille Säure . Der Trauben¬
preis stieg in Anbetracht der Güte auf 78 Pfg.
je Pfund . Rauenthal hat alle Ursache, mit dem
Herbst zufrieden zu sein. Dieser Zufriedenheit
wird man am Sonntag , den 11. November,
durch Arrangierung eines Winzerfestes mit Win¬
zerfestzug Ausdruck verleihen . (Siehe Inserat !)

* Johannisberg , 9. Nov. Hier haben wir
einen halben bis dreiviertel Herbst zu konstatieren.
Der „Winzerverein " lagerte 62 Halbstück. Die
Forensen schätzen folgendes Ergebnis : Schloß
Johannisberg 70 bis 80 Halbftück, v. Mumm
80 Halbstück, Firma Johann Klein 60 Halbstück.
Der Herbst war neidisch, die Qualität ist gut.
Die Moftgewichte schwanken zwischen 74 und 92
Grad nach Oechsle. Traubenpreis : 60, 58, 60
Pfg- ie Pfund. Moftverkäufe wurden nicht be¬
kannt.

Main
* Hochheim , 9. Nov . Die Weinlese kann

als beendet betrachtet werden . Die Qualität der
geherbsteten Trauben ist eine vorzügliche und so
dürfte der heurige Jahrgang einen trefflichen
Wein ergeben. Auch hinsichtlich der Quantität
des Ergebnisses wurden die anfänglichen Schätz¬
ungen übertroffen . Im Anfänge dieser Woche
statteten Vertreter der Frankfurter Stadtverwal¬
tung dem hiesigen Weingut der Stadt Frankfurt
einen Besuch ab , um ein Bild von der Poesie
der Weinlese zu bekommen und die Güte der
Hochheimer Rebengewächse zu proben . In der
Kellerei des Gutes wurde der heurige „Feder¬
weiße" gekostet. Stadtrat Lignan begrüßte die
Gäste im Namen des Oberbürgermeisters , worauf
Herr Wilhelm seinen Dank aussprach . Bei dieser
Gelegenheit wurde ins Auge gefaßt, die zerstreut
liegenden Parzellen durch Austausch mehr zu¬
sammen zu legen.

Bheinheffen
* Oppenheim, 6. Nov. Im städt. Weingut

ist die Traubenlese beendigt . Das Ergebnis war
befriedigend . Den Schluß des diesjährigen Wein-
herbstes bildete ein kleiner Imbiß für die betei¬
ligten nebst photographischer Aufnahme . — Die
vorzügliche Qualität des heurigen Gewächses
bringt fast alltäglich zahlreichen Besuch in unser
Weinstädtchen.

Baden
(Rebstands-u. Weinmarktberichtedes Badischen Winzervcrbandes .)

x Aus dem Markgräflerland , 5. Nov.
(Biengen ) . Hier wurde am 24 . Oktober von
der Frhrl . v. Neven ' fchen Verwaltung mit dem
Burgunderherbst die diesjährige Lese beendet.
Der Ertrag ist etwa 1/i . Die Qualität ist durch
die letzten Regentage und den darauffolgenden
Sonnenschein recht befriedigend . Mostgewichte
sind: Für Gutedel 72—75 Grad , Burgunder
90 und 91 Grad , Ruländer 88 Grad.

x Aus dem Breisga «, 5. Nov. (Wagen¬
stadt.) Die Nachfrage nach neuem Wein war
sofort nach dem Herbstanfang außergewöhnlich
stark. Demzufolge wurde auch ein größerer Teil
zu Mk. 80 verkauft . Hierauf trat Ruhe ein, die
noch anhält . Der Weinhandel versuchte mit 74
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und 66 Mk. anzukommen, die Verkäufer sind
jedoch zurückhaltend.

x Aus der Ortenau , 5. Nov. (Hesselbach.)
Die Weinlese ist beendet. Ertrag und Qualität
find befriedigend . Etwa SU der lagernden Be¬
stände sind verkauft . Bezahlt wurden für Weiß-
herbst 105 bis 115 Mk., Klingelberger und Clevner
130 bis 140 Mk.

Württemberg
X Aus Württemberg , 7. Nov. Die Ver¬

steigerung des Gräfi . Adelmann ' fchen Rentamtes
in Kleinbottwar ergab für die 100 Liter Weiß¬
gewächs 168 Mk., Rotgewächs 191 Mk., Clevner
218 Mk., Muskateller 223 Mk., Süßmundries¬
ling 236 Mk. Beim Weinverkauf im Herzog¬
lichen Weingut Eilfinger Berg wurden erlöst für
100 Liter Clevner 230 Mk., Trollinger 190 Mk.,
Weißgemisch 185 Mk., Rotgemisch 180 Mk.,
Weißrieslin g 250 Mk._
Schriftleitung : Otto Gtil -nne,  Oestrich am fpd>in

Gar oft 1
denkt man
Ztl Spät an  Yorsichtsmassnalimen
gegen

Feuersgefahr,
Wintrich
Feuerlöscher haben sich seit
20Jaliren tausendfach bewährt.

Type N für gewöhnliche Brände von Holz, Papier,
Gewebe , Stroh.

Type A für Brände von leichtentzündlichen Stoffen
(Benzin , Oel , Petroleum , Carbid ) sowie
für Brände in elektrischen Anlagen.
Absolut nichtleitend!

Wintrich & Co . , B e n s H e i m 50 , Hessen
Verkaufsstelle:

Wiesbaden, Kaiser-Friedrich-Ring 66
Ernst (Joetz,  Fernruf 28 575.

Für Weinbergsbesitzer!
Verzinkter Eisendraht

zirka 4—5 Tonnen, 4—41/2 m/m dick, fast
fabrikneu, noch in Rollen, auch kleinere
Posten abzugeben . Eignet sich sehr für
Weinbergs-Anlagen, Viehweiden und sons¬
tigen Zwecken, sehr billig abzugeben.

Theodor Wertgen sen . ,
Vallendar am Rhein.

Valdige Heirat! Einheirat!
Die vornehme Art des „Sichfindens " für vermögende

und unvermögende Damen und Herren jedes Alters
und Berufes in freier Wahl , zwanglos ohne Nennung
des Namens , ermöglicht Ihnen unsere Organisation.

Keine Heiratsvermittlung ! Verlangen Sie diskrete
Zusendung unserer Bundesschriften gegen 30 Pfg . Por¬
toeinsendung (in neutral verschlossenemBrief ).
«Der Herzensbund ", Ammendorf (Saalkr.) 6

M Vauern-
Tralender

für Nassau und Mittelrhein
Herausgegeben vom
Mittelrheinisch-Nassauischen
Bauern Vereine. V.
Reich illustriert . - Preis Mk . —.80

Der Zweck des Kalenders : Dem Bauer und Winzer
soll ein Standerkalender geboten werden, um zu raten
und zu helfen, ihm die Sorgen des Alltags zu erleichtern
und nach getaner Arbeit etwas Frohsinn und Humor
zu schenken. Weil aber der Bauer in Ostpreußen und
der in Nassau und am Mittelrhein ganz anders wirt¬
schaften müssen, wurde der Kalender für den Mittel¬
und Kleinbauernstand unserer engerenHeimat geschrieben.
Zu beziehen durch die Buchhandlung

Hermann Rauch
Wiesbaden / Frtedrichstratze 36

u. die Agenturen der „Rheinischen Volkszettung"
sowie durch die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Nähmaschinen - Fahrräder
Strickmaschinen

Erleichterte
Zahlungsbedingungen

M. Decker , Wiesbaden
Neugasse 26.

Vertreter für den Rheingau:

M. Rassel jr., Biebrich
Strasse der Republik 39

sowie herrschaftliche Zimmer - u. Wohn¬
ungs -Einrichtungen.

Verkaufe ! Tausche ! Kaufe an!
Verkaufe aus  rncinom reich sortierten Sonder-
- — lager neue joliede Speise -, Herren -,

Schlafzimmer , Kücheneinrichtnngen,
sowie alle einz. Möbelstücke zu stets
billigen Preisen.

Tausche gut erhaltene, auch unmodeine, kom-
- !—-— pleite Zimmer u. einz. Möbel bei

bester fachmännischer Anrechnung.
Kaufe komplette Einrichtungen sowie ein-
- !— seine Möbel gegen sofortige gute Be¬

zahlung.
Unser - hilf : u. ttmarheiten »eutllebeln

- utth 4?elf *eru *rtcct » Itt eigenen
tlgUNg Werkstätten

Ginn »» Znhlnnssevleichteonng
sh «»« Aufschlag

Bei Bedarf bitte um Besuch meines
Lagers.

Bei Tausch und Verkauf bitte Tel . 22737
oder Postkarte.

Stehe stets zur Verfügung ohne Ver¬
bindlichkeit.

Tel. 22737 Möbelhaus Fuhr »wcwr.34.
Wiesbaden.

innnußt?

Institut für moderne, rationelle Fuß- und Beinpilege
(Fedicure)

Schmerz - u .gefahrloseEntfernung u.Behand¬
lung von Hühneraugen , Hornhaut , einge¬
wachsener und verkrüppelter Nägel , Frost¬
beulen , Ballen u . s . w. nach den neuesten

technischen Errungenschaften.
OHNE BESSER OHNE PFLASTER
Platt - und Senkfussbehandlung

/Aassage - Gymnastik
FrauL.Hammesfahr, Wiesbaden, Sehwalbacherstraße 101

Behandlung in und ausser dom Hause . :: Sprecbst . 3—7 Uhr-

Auto-Zentrale

Paul Raupach , Bingerbrück
Coblenzei Strasse 5 / Telefon Nr. 530 Amt Bingen.

FAHRSCHULE
aller Klassen

Auto - u.Motorbootreparatur
Dapolin-Tank

Ersatzteile / Pneus / Oele

GMafzimmev , Hevvenzrmnrev
Speisezimmer — Wohnzimmer

in allen Stil - u. Holzarten u Größen , neu u . w gebr.
Einzelmöbel , als Büfetts , Kleider-, Spiegel - u . Büches
schränke, Schreibtische, Rollpulte , Büromöbel , SeM'
Stühle , Klub - u. andere Polstermöbel , Belten usw. An¬
tike Möbel , Gemälde , Stiche, Radierungen , Bronzen,
Kristalle , Porzellane , Silber u versilberte Sachen »no
Bestecke, Teppiche Portieren , Kassenschr., Eisschranre,
Ladeneinrichtung und vieles andere , größtenteils au-
Privatbesitz,im Auftrag.

Elise Mlavvev
Gelegenheitskäufe und Kommissionen

Gr . Burgstratze 7 Wiesbaden Telephon 286 27-

f ‘ -^
Autobesitzer,

! staub - und zugsicher !
fahren Sie mit feststehendem Seitenschutz,

Wenden Sie sich deshalb an

K. Diefenbach ,Auto Sattlerei
Wiesbaden , Römerberg 28.

s. Telefon Nr . 23187 . /

Eisernes
Reservoir

rund (60 cm Durchw.
175 cm hoch),

2 Oesen
und ein

DuEsthev'sütcltcr
Differential-Werk

zu verkaufen.
Näheres in der Ge¬

schäftsstelle ds. Zeitung.

Moderne Herrenhfiteu.Mützön
ka.tx.fen Sie am besten und billigsten , in. dem.

ydflk Spezialgeschäft : azop.

® Fritz liisslerW
Mainz'Huthaus am Leichhof*

Die Vorteile
anlässlich unseres

Möbel -Aus verkauf
wegen Umzug und neuen Ausstellungsräumen

Ballplatz 7 bis 10

sind riesengross.
Die Güte der Waren seit 40 Jahren bekannt.

Nützen Sie die Gelegenheit. . . . sprichwörtlich billige Preise

| Möbel =ZAHN, Mainz , Domstr . 2
am
Dom
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Automobilreparatur
Maschinenbau

Rudolf Mayer , Wiesbaden
Neroslr . 29 Telefon 22393

Ist das Wetter immer schlecht
Ist der Lodenmantel recht!

Der Lodenmantel ist immer ein gesuch-
Kleidungstück , weil er billig, praktisch

^d für Gross und Klein geeignet ist.
, Aus Gesundheitsrücksichten dürfte er in
girier Familie fehlen . Er erspart den Arzt
f^d schützt vor Erkältung . Ich führe den
Lodenmantel

als Spezialität
1,1 höchster Vollendung , ladelosem Sitz und

sehr niedrigen Preisen . Eine Be-
^ohtigung meines Lagers gibt Ihnen ein

von den mannigfachen Formen und
Qualitäten.

Wiesbaden , Kirchgasse 42
Das Haus der guten Qualitäten!

Korbmöbel
. en Sie am besten und b III i gs te n in der

Aorbfjechterei Lehmann anauergaffeio
Reparaturen werden gut u. preiswert ausgefUhrt

Wiesbaden

% Hörfertige Anlagen aller Systemefür alle Zwecke liefert und montiert an
I allen Plätzen in nur erstkl . Ausführung
tUDOLF LINKENBACH

Wiesbaden , Luisenstrassc 4,
f Vertretungen der Radio -Industrie,
i “Wehle besonders sämtliches Zubehör als Anoden-
f?Derien , Akkumulatoren , Netzanschlussge-
*te , Qleichrichter , Lautsprecher , Röhren,Hörer
.. d alle Einzelteile zum Selbstanschluss . Unver-
^dliche Vorführung compi . Lautsprecher -Anlagen.
a lungseileichterung . Alte Apparate werden bei

Neuanschaffung in Zahlung genommen

Reelles Möbelhaus!
^ert Sie gute Möbel billig zu kaufen, Schlaf -,
^ftezimmer, Küchen sowie Einzel-Möbel bei lang-
ihriger Garantie, fachmännischer Bedienung,

wenden Sie sich an

Anton Maurer , Wiesbaden
^otzheimer Str . 49 Ecke Bismarckring

Zahlungserleichterung.

sind der billigste und
dauerhafteste Wandschmuck

in allen Breiten
K ' ' • viiiiiiuiCHiu vorrätig

K° hner - u . Saalwachs

^peten
;*&chlinoleufn

Lacke , Oele , Pinsel.
Rheingauer Tapetenhaus

Heinrich Fröhlich
gegr . 1912 Eltville Telefon 81.

.RHeingauer fBeina <itnng'

Langjährige Garantie

I
Wunder der

Gesetzlich geschützt

Technik!

Messerglanz
Fort mit den teuren Maschinen

JgjJ Der neue , stabile , fabelhafte Messerputz -Apparat übertrifft  alles!
Sie staunen über seine frappante Wirkung und nehmen nichts anderes

jr»  mehr . „Messerglanz “ ist mehr wert als er kostet : Preis p . St . nur Mk 3.—
bei Voreinsendung des Betrages . Bei Nachnahmesendung Mehrporto.

| „ RODA “ Dangmann / Wiesbaden
jgjj Alleinhersteller und Schutzinhaber.

Herrengartenstr . 15. I. Herrengartenstr . 15, I.

(§ J

□

' ^  noparaiurenJLeppid)* kä kappet
'Wiesbaden

JSalnjecßcaße 3lt . 74 / Telefon 31t. 22291.

Kim

Zufriedene
Kunden
sind der Wunsch jedes Geschäftsmannes,
Zufriedene Kunden bringen neue Käufer,
neue Käufer bedeuten höheren Umsatz.
Rasch bedient ist halb gewonnen ! Be
nutzen Sie den

Mercedes-Benz
Lieferwagen
von 11/, Tonnen Nutzlast , so werden Sie
zufriedene Kunden haben und die Leis¬
tungsfähigkeit Ihrer Firma um ein Viel¬
faches heben . Der MERCEDES -BENZ-
Lieferwagen ist schnell , zuverlässig , wirt¬
schaftlich und preiswert . Er ist bei allen
unseren Niederlassungen und Vertre¬
tungen sofort lieferbar!  Ebenfalls
21/2) 3 ' /a und 5 Tonnen Lastwagen sämt¬
lich mit Sechszylinder -Motor ausgerüstet.

Vertretung von Personen - u. Lastwagen

Schäufele & Co.
Wiesbaden Mainzerstr. 88

Telefon 3885
Modern eingerichtet Werkstätte mit Zylinderschleif¬

maschine , Vollreifenpresse , sämtliche Grössen am Lager.

Flaschenpapier
weiss , braun u. bunt liefert preiswert
Papier -Trefz Wiesbaden.

Erstkl.Hypotheken
auf gute Objekte auszu¬
leihen Ha, »» Eti «„ n «,
Wiesbad  en,Rheinstr . 78

Treuhandbüro
Steuerberatung — Haus-

Verwaltungen.

Seite 427.

Siit  Alle!
Grosse Wäschefabrik

liefert gegen monatliche
Raten ohne jegliche An¬
zahlung Bett- und Leib¬
wäsche für Damen und
Herren. Für gesamte Ho¬
tellieferung stehen erste
Referenzen zur Verfügung.

Auf Wunsch jederzeit
Vertreterbefuch.

Offerten unter H . M.
2436 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erbeten.

Stich¬
weine
jedes Quantum

kauft

Siegfried
Hfrschberger
Bingen , Rhein

Bernspr . 230.

Klniiwra stimmt und
JtlUlMn V repariert
P . Turnseck, Wiesbaden
Hellmundstr. 40, 1. Stock.

Tel . 22468.

Stichweine
kauft laufend

bdelnbewscve
lütlneTHdfabrik

rrrehtrvdfGst
(vorm . Philipp Weyell)

Nr «i>«eoln ».

Schirrn-
Krone
Wiesbaden

Kirchgasse 49u .l7

NM

Aeue».gebrauchte
Weinfässer

preiswert zu
verkaufen.

G . Äl. Bvütik
Bingen am Jlhein

Gaustraße 25.
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Zum Herbstbedarf in allen Kellerei -Artikeln und Geräten hält sich bestens empfohlen:

Erste Mainzer Metallkapselfabrik FRANZ ZAHN / Mainz
Ausser Syndikat 1 Wallaugtrasse 59 Ausser Syndikat!

*43

jgk

MM

Fabrik und Lager sämtlicher Kellereimaschinen und Kellereiartikei
Telefon Nr . 704 . Grösstes Geschäft dieser Art . Telegr .-Adr .: Kapselfabrik.

Fabrikation vor Flaschenkapsein
in den feinsten Ausführungen

Fabrik u. Lager sämtlicher Kellereimaschinen, Geräte, Utensilienu. Materialien bester Aus¬
führungen u.Qualitäten, garant . durch über 65jähr. prakt. gemachten Erfahrungen.

zu reellen und billigsten Preisen.
Bitte um Ihre werten Aufträge . Es kann Sie niemand besser , aber auch niemand billiger bedienen . Die Beweise
sind da durch die ständige Vergrösserun * meines Betriebes , weil ich vom Weinhandei unterstützt werde . Meine
neuen Büros sind jetzt fertiggestellt und eröffnet . Besichtigung der Fabrik und Lager ist meinen verehrten Kun¬

den und Interessenten jeden Tag von früh 7 Uhr bis abends 5 Uhr , Samstags bis I Uhr mittags gestattet

Erstklassige
W einbergpfähle
und Stickel

aus zähem Gebirgsfichtenholz, auf der
ganzen Länge gewissenhaft , mit
reinem Quecksilbersublimat nach
Reichspostvorschrift kyanisiert . Von
allen Grössen jede Menge sofort oder
auf Abruf lieferbar. Erste Referenzen
stehen zur Verfügung.

Holzindustriewerke Josef Benz,A.-G.
Kyanisieranstalten

Löfflingen,bad.Schwarzw.(Höllentalbahn)
Vertreter:

Julius Hinckel Söhne, G. m. I». H.
Bad Dürkheim, Rheinpfalz, Telefon 97.

im wem-
Zürich 4,

Stanffacherkai 36/38

Einziges Weinfachblatt der Schweiz.
Wöchentliche Ausgabe bei reichem In¬
halt . Erstklassiges Isnertionsorgan.

Probenummern kostenlos.

2iim Qeburfcskige
und zu jeder  Gelegenheit

SAG’ES HIT
ELECTROLA
umSfeude  mm bleibendem,

‘IDertzubemlea.

L.Flick,Eltville,
SehwalbaclierstiaBe 9.

Pianou. Musikalienhandlung.

Färberei Döring
CHEM. REINIGUNG

Telefon 26 149. VĜ lCsbsdcil Drudenstrasse 5.

färbt , reinigt , plissirt wie neu
schnell , sorgfältig , billig.

Filialen ud Annahmestellfn in allen Stadtteilen
Für Etvülle  und Umgegend:

|Frau O. Schwank , Schlossergasse 3|
für Oestrich  u . Umgebung:

Frau M. Hoffmann , Mühlgasse 9.

Weintransporte
nach dem

Ober - , Mittel - und Niederrhein
bei Schiffsverladungen gegen
die Bahn bedeutend billiger,

enorme Frachtsersparnis,
tägliche Verladegelegenheit,

durch Vermittlung der Firma

Jacob  Burg:
Eltville und Hattenheim.

Fernsprecher Amt Eltville Nr . 12.

V

Friedrich Braun
Küferei u . Weinkommission

Mainz
Telefon 2148  Josefstr . 65

"Y r

R. Dornhöfer
das grösste

Radio-Spezial-Geschäft
Wiesbaden

Kirchgasse 9 — Tel . 20372

Möbel vom
Fachmann!

Warum?
Weil der Fachmann feststellen kann , ob die

Möbel aus fehlerfreiem , trockenen Holz von
geschulten Arbeitskräften hergestellt sind.

Weil der Fachmann die Vor - u . Nachteile der
Holzarten , deren Lagerung und Verwen¬
dung kennt.

Weil der Fachmann den Käufern fachgemäss
beraten u. aulklären kann.

Darum!
kaufen Sie bei der fachmänn . geleisteten Firma
Trautmann & Becker , welche sich auch in der
Zahlungsweise jedem Käufer anpasst.

Möbel-Fach-Haus
Inh. C. Becker , Schreinermeister

Mainz
nur Schillerstrasse 42

neben Kreisamt.

Jean Beck , Eltville SÄ?
Anfertigung eleganter Herren- und Daman-
Garderoben unter absoluter Garantie für
la . Sitz und Verarbeitung.

Herrenartikel, Krawatten
Hüte, Mützen und dergl.

Lager In fertiger Herrenkonfektion

Trinkt deutschen Wein

IW IW«.
Weiovennittlung

WIESBADEN
. . .

Carl Cramer, Maschinenbau
Dotzheimer Str. 107. Tel. 27659, 23310.

Automobil- und Motorradreparaturen
Anf . von Zahnrädern und Ersatzteilen.

Schweissan von Zylindern und Aluminiumgehäusen.

Der Treffpunkt aller Rheingauer
Mainzer Aktien-Bierhalle

Mauergasse SbädCtl Mauergasse 4
Bekanntes n. bevorzugtes Lokal a. Platze

Altbekannte vorzügliche Küche
Gepflegte Rheingauer Weine

Schöner schattiger Garten. Yereinssälclien.
Restaurateur Fritz Ridder.

Sprechapparate , Fahrräder
kauft man nur beim Fachmafi 11'

Reparaturen an Sprechapparaten
und Fahrrädern aller Systeme

schnell gut und billig.
Grosses Ersatzteil - und Plattenlager.

Hugo Behrens,
Telefon 25 645 Wiesbaden Weberjfasse 51

arcji
Eiserne

Klaschenlager und Schranke
SD. 5t. G . M.

Referenzen erster Häuser
Prospekte, Kostenanschläge und Zeichnungen gratis
Bai. Waas, Geisenheima. Mein

.Gifcnf onffruf tionen.,



IWlitt für WeinblUl,Weinhandel,KeLerwittflhsft mb das gesamte Hotelniesen
für die Gebiete Des RheiWiir,MittelrheiN,Rheinheffeiis, der Rohe md des Mains.

Allgemeine Winzer.Zcitnng . • Zeitschrift für den „Rheingauer Weinbau -Verein e » Allgemeine Winzer -Zeitung
Organ des „Verbandes Rheingauer Wein-Versteigerer" und der eingetragenen Winzer-Vereinigungen.

Tel.-Adr . : Weinzeitung Oestrich . Fernsprecher Nr . 140 . Expeditionen : Oestrich i. Rhg ., Marktstr . 9. Eltville i. Rhg ., Gulenberqstr . 12. Wiesbaden Rheinftr 78
Postscheckkonto: Frankfurt (Main ) Nr . 8824 ._ Nachdruck bei Quellenangabe gestattet.

Erscheint wöchentlich 1 mal u. zwar Sonntags . Bestel¬
lungen bei den Postanstalten und der Expedition.
Post-Bezugspreis Mk. 2.— pro Quartal inklusive Be¬
stellgeld;durch die Expedition geg. portofreie Einsend¬
ung von Mk. 2.— in Deutschland, Mk. 2.50 in, Ausl.

Nr . 46.

Schriftleiter für
Fachwissenschaft : Wirtschaftspolitik:

Dr . Paul Schuster — 1 ) r. I . W. Bieroth
Eltville i. Rhg . Mittelheim i. Rhg.

Eigentümer und Herausgeber:
Otto Elienne,  Oestrich im Rheinflau.

Inserate die 6-sp. Millimeter -Zeile 10 Pf . Reklamen
Mk. 0,20. Beilagen : 3000 Exemplare Mk. 40.—
Anzeigen -Annahme : die Expeditionen zu Oestrich,
Eltville und Wiesbaden , sowie alle Ann .-Exped.
Beiträge werden honoriert . Einzel -Nummer 28 Pfg

26 . Jahrgang.Oestrich im Rheingau , Sonnrag , 11. November 1828.

Drittes Blatt

Verschiedenes

-f Oestrich, 9. Nov. Samstag, den 18
November, nachmittags 4 Uhr , findet im Gast-
Haus „Zur Krone " dahier eine Versammlung
des „Rheingauer Vereins für Obst- und Karten-
dau" statt, in welcher Herr Bürgermeister Kau¬
ter -Erbach und Herr Weinbau -Oberinspektor
Schilling Vorträge halten werden.

x Atzmannshausen, 9. Nov. (Wein-
dergspreise .) Bei der hier erfolgten Grund-
hücksversteigerungdes Schiffers Heinrich Rößler II.

I —• größtenteils Weinbergen der Gemarkung Aß-
; Mannshausen — kamen nur einige Parzellen

jum Zuschlag und zwar ein Weinberg im Lachen-
> teil, 3 ar 61 qm groß , zu 480 Mk. Für die

Weingärten im Käserich und Steil wurden 40
Wk. bezw. 30 Mk. die Rute erzielt.

x Aßmannshausen , 9. Nov. (Besitzüber-
ilang.) Herr Alfred Prokop der vor einiger Zeit
den „Fröhlichen Weinberg " übernommen hatte,
hat nunmehr auch die übrigen Grundstücke „Altes
^aus " (Ratskeller , Dorfschmiede) käuflich zu un¬
bekanntem Preis erworben . Herr Prokop wird
diit seiner Familie den gesamten Betrieb aufrecht
^halten , sodaß der gute Ruf von Aßmannshausen
bezüglich seiner vorzüglichen Gaststätten auch wei¬
thin bestehen bleiben wird.

* Frauenstein , 9. Nov . Am Samstag und
onntag veranstaltete der hiefige Winzerverein

wohl vorbereitetes Winzerfest , das mit einem
I Emmers seinen Anfang nahm . Der 1. Bor¬

gende , Demant , begrüßte die zahlreich erschie¬
nen Gäste und gab einen Ueberblick über Menge
bnd Qualität des Mostes von 1928. Es folgten

Musikalische Vorträge und Darbietungen der Rad-
lahrvereine wie des Turnvereins . Interessant
Nr der Zug der Winzer , der am Sonntag
Urch die Straßen des festlich geschmückten Ortes

/h bewegte. Den Abschluß bildete ein feucht-
Nhliches Fest in der Winzerhalle.

* Wiesbaden , 9. Nov . Am vergangenen
äknxtag fand im Kurbaus zu Wiesbaden ein
inzerfest  statt , daß sich eines großen Besuches

^freute . Der kleine Saal , wie auch die Wan-
"halle waren entsprechend der Jahreszeit mit

Numen , Büschen und Weinranken geschmückt, die
Jj ihrem bunten Herbstkleide ein stimmungsvolles

'to abgaben . Auch die Kellerräume warent . « um nie oxeuerraume waren
Md) hergerichtet. Eine Kapelle spielte dort

lick? auf und süßer Traubenmost floß reich-
und zeugte von der Güte des „Heurigen",

üf der Bühne des großen Saales war eine
Heinlandschaft aufgebaut, die für den, von den
a»ien der Tanzschule Bier  aufgeführten Win-

anz einen stimmungsvollen Hintergrund gab.
, ^  Tanz gefiel außerordentlich gut und reicher

Zerfall forderte die Gruppe auf, ihn teilweise zu
^erholen . Unermüdlich spielten in beiden

*n die vier Tanzkapellen bis morgens um

brct Uhr und dann noch wurde bedauert , als
Schluß geboten wurde . Man trennt sich doch
ungern von Stunden , die schön find.

* Bingen , 9. Nov . Das die- jähriae Win¬
zerfest in Bingen , in dessen Vordergrund der
große Festzug , in welchem die originellsten Gruppen
von Winzerinnen und Winzern , Weingütern der
Stadt und der näheren Umgebung mitwirkten,
stand, hatte sich trotz der Rerkehrstage in Wies¬
baden , Mainz und Kreuznach eines vollen Er¬
folges zu erfreuen . Aus der ganzen Umgebung.
Rheinbessen, Nahe , Mittelrhein , Rheinaan , batten
sich einige Tausend Neuoieriae eingesunden , Zeuge
zu sein, von den Schönheiten und Fröhlichkeiten
eines rheinischen Winzerfestes , unter welchen
Festen gerade das in Binaen einen besonderen
Ruf einnimmt . Die alte Rbein - und Weinstadt
Binaen bat es wirklich verstanden , dem dies¬
jährigen Winzerfest , das nach alter Väterfitte ge¬
feiert wurde , das erforderliche Gepräge zu verleihen.

* Boppard , 9 . Nov . Zu der Versteigerung
des gesamten Meinbergsbesitzes der Grilloschen
Gutsverwaltung batten stch viele Kaufliebbaber,
sowie sonstige Interessenten eingefunden . Es
wurden durchweg Hobe Preise erzielt und die
Tore überschritten. Das Gesamtergebnis der
Versteigerung beträgt 128775 Mk. Die meisten
Weinberge gingen wieder in die Hände von
größeren Weinbergsbefitzern.

x Bad Kreuznach, 9. Nov Der große
Winzerfestzug gelegentlich des diesjährigen Win¬
zerfestes in Bad Kreuznach bot eine Ueberraschung
und wurde sehr bewundert . Die bewunderunas-
würdige Zusammenstellung dieses Zuges ist ein
Verdienst des Detailliftenvereins und vieler anderer
Kreuznacher Vereine . U. a . sah man die Wein¬
güter Kemnach, Andres . Graf Plettenberg , Schlitz,
Stock. Anbeuser , auch bekannte Kreuznacher Firmen
wie Seitzwerke, Leonhard Hempel , Schober , Ro¬
denbach usw. in den Reihen des Zuges , der von
Winzern zu Pferd eröffnet wurde . Eine Winzer-
radfabrergrnppe , die Kapelle des Orchestervereins
Bad Kreuznack , Leserinnen und Leser mit Eimer
und Schürze folgten . Weitere Reihenfolge : 1.
Wagen (Weingut Aua . Anheuser) „Auf zur Lese"
Bütten , Büttchen , Löael , Draubenmühle . Leser¬
innen und Leser; 2 . Wagen (Rittergut Bangert)
„Die Lese" 2 Bütten auf Stangenwagen mit
Trauben gefüllt -, 3. Wagen (Prov . Weinbau-
schul--) „Die Lese" Man schüttet Trauben in die
Traubenmühle und malt . In einem Feuerchen
brät ein Junge Kartoffeln ; 4. Wagen „Die
Maische" (Graf von Plettenberg , Andres , Gut-
leutbof),durch Mostsuhrwerke dargestellt ; 5 Wagen
„Die Kelterung " (Prov . Weinbauschule ) auf einem
Magen wird eine alte Rundkelter gezeigt ; 6.
Wagen „Die Gärung " die Firma M . Meyer
zeigt große Gärfässer ; 7. Wagen „Federweißer"
Gasthaus zur Spansau Nahetalwanderverein,
Lastwagen der Seitzwerke Kreuznach ; 8., 9 und
10. Wagen „Die Herren Kommissionäre" Kutsch¬
wagen mit Kreuznacher Originalen ; 11. Magen
„Weinverladung " Stangenwagen mitLadefässern;
12. Wagen „Der letzte Abstich" Abstechen mit
Seitz'schen Filtern ; 13. Wagen „Die Abfüllung"

Abfüllen auf Flaschen, Wagen der Clarit -Werke;
14. Wagen „Kellergeräte " Kellereiartikel , Wagen
der Firma Schober ; 15. Wagen „Der Versand " ,
Wagen mit Versandkiffen. Kiffenfabrik Rodenbach-
Schmidt ; 16. Wagen „Weinnerffeigernna " (Wagen
des Weingutes Rudalf Anheuser). Der große
Feffzua , der durch viele Straßen der Stadt zog.
söffe sich in der Neuffadt auf.

* Berlin , 6. Nov . (Keine Weinffeuer !)
Im Zusammenbaus , mit den zurzeit schwebenden
Etatsvorberatunaen im Reichssinanzminifferium
bat man ffch bisher in der Hauptsache mit der
Frage beschäftigt, wie man es möglich machen
könne , den voraussichtlich für den kommenden
Etat zu erwartenden Einnabmeaussall auszu-
aleichen. Wie wir melden konnten, ist zu diesem
Zweck in erster Linie eine Erhöhung der Bier¬
steuer in Aussicht genommen , sowie eine Umor-
garisation des Reichsbranntweinmonopols , das
dann größere Einnahmen abwerfen könnte. Wie
wir von aut unterrichteter  Regierungsseite
erfahren , bat man in diesem Zusammenhang auch
zunächst an eine Erböhunq der Weinsteuer  ge¬
dacht, ist jedoch nachträglich  von diesem Vor¬
schlag abaekommen,  weil man zu der Ansicht
gelangte , daß die Winzer,  und damit natürlich
auch der ganze deutsche Weinhandel eine höhere
Steuerbelastuna »nmöalich traaen könnten, zu¬
mal feststeht, daß die durch den deutsch französi¬
schen Handelsvertrag bedingte starke Konkurrenz
der französischen Weine den Winzern schon ohne¬
hin genug zu schaffen macht.

»üchertisch!
X Zuckerungstabelle ! Im Verlag des ..Deut¬

schen Weinbau - Verbandes " , Karlsruhe , Kriegs¬
straße 184, ist eine Zuckerungstabelle, znsammengestellt
von Herrn Assessor W . Buxbaum -Oppenheim a. Rh .,
neu erschienen.  Für die Winzer , die meistens nicht
die erforderliche Fertigkeit in der Weinverbesserung be¬
sitzen, bietet die übersichtlich und leichtverständlich ge¬
haltene Tabelle eine sehr nützliche Einrichtung , die zur
Vermeidung vieler Fehlgriffe beiträgt und die Zucker¬
ung unter Wnhrnng der gesetzlichen Vorschriften er¬
leichtert Der Preis der Tabelle beträgt im Einzelver¬
sand sVersandkosten einbegriffen ) 80 Reichspfenig , die
auf Postscheckkonto Karlsruhe i. B . Nr . 11194 vorein-
z«zahlen sind.

Geschäftliches.
X Kqanisierte Weinberg -Stickel und Pfähle.

Um die im Weinbaubetrieb verwendeten Stickel und
Pfähle aegen das Eindringen von Bakterien , Insekten
und Würmern , die gerne ihre Keimzellen und Brut¬
stätten in Holz legen, sowie gegen den verderblichen
Einfluß von Wind und Wetter zu schützen, werden die
Stickel und Pfähle imprägniert resp. kyanisiert . Ein
altbewährtes Verfahren ist das Kyanisierungsverfahren
des Professors Kyan , nach dem das Holz mit reinem
Quecksilbersublimat ohne Zusatz von Streck- oder Er¬
satzmitteln imprägniert , resp. kyanisiert wird . — Kya-
nisierte Stickel und Pfähle sind leicht an ihrem silbrigen
Glanz zu erkennen, das ganz besonders sichtbar ist,
wenn die Pfähle einige Zeit der Witterung ausgesetzt
sind. — Kyanisierte Stickel und Pfähle haben eine
außerordentlich große Lebensdauer . Sie sind geruchlos
und außerdem der ganzen Länge nach kyanisiert, sodaß
der ganze Pfahl geschützt ist. — Zur Herstellung von
kyanisierten Stickeln und Pfählen eignet sich erfahrungs¬
gemäß am besten abgelagertes , langsam gewachsenes,
Gebirgsffchten (Rottannen ) -Holz aus Höhenlagen von
800 bis 1200 Meter über dem Meere , das gegenüber
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Holz aus Niederungen , welches weniger kompakt ist
weit widerstandsfähiger ist. — Eine leistungsfähige Be¬
zugsquelle für kyanisierte Stickel und Pfähle ist die
Holzindustrie Josef Benz, A. G. *Kyanisieranstal-
ten, Löfftngen bad. Schwarzwald (Höllentalbahn.
800 Meter über dem Meere ). Generalvertreter : Julius
Hinckel Söhne G. m b. H. Bad -Dürkheim Rheinpfalz.

Schriftleitung: Otto Etienne,  Oestrich a. Rh.

Teppiehe.mLäufer
Tisch- und Diwandecken ohne Anzahlung liefert
Teppichhaus in 10 Monatsraten. Diskr. Abwickl
P . Oellers Wiesbaden , Adolfsallee 33,

Tel. 25142 Schreiben Sie sofort. Tel. 25142

He- oe oret?, . v .

erroa
wiesBaocn >

© HOOtSiÖTTimSIR.©

Spezialität : Schmiede¬
eiserne Kesselöfen in
allen Grossen.

Zugang vom Miehelsbepg. Kohlenherd- u. Gasherd-,
Ofen- und Kesselofen-
Lieferung - Reparatur

- Ersatzteile

MOMAG
Motoren - und Maschinen -Gesellschaft m. b. H.

WiesbadenNikolatstr . I2 Telefon 20 I70

Vertretung von : »,

CITROEN
u. STEYR
Günstige Zahlungsbedingungen.

Montag , den 12 . November
Große

in meinen Auktionssälen!

Gmil Klapper.
Kunst- und Aktionshaus,

Wiesbaden, Große Äurgsiraße9

■- Fabrikation bester Metallbeltstellen - ■
emaillackiert Auch Einzelverkauf

/f“ ?

Bau - u.
Kunst-
Sehlosserei

Reparaturen
jeder Art.

Das stärkste und
T~\  bequemste Metallbett

ist unser Fabrikat
„Stabil”

b, . Aus starkwandigen liöhren hergesteltt
]^ HermisnehmbarerHodifederrahmcn.

A. u . H . Rehwinkel , Wiesbaden
Fernruf 23 510 — Albrechtstrasse 10

Autogaragen in Wellblech
Autoboxen Motoradboxen

Jagdhütten
lief, in allen Grössen und Typen fix urd fertig preis¬

wert, feuerfest und diebessicher

August Haybach, Wiesbaden, "fr
Interessenten erhalten sofort Offerten.

Automobil
> Gelegenheitskäufe.
r 14/20 PS Chrysler
> 6 Eyl. Sedan 5 Sitz.
; 6/30 PS Steyr
i 6 Cyl. 4 Sitz.
(11/40 PS Chrysler
( Sedan 4- 5 Sitz.
(6/25 PS Adler
5 4 Sitz.
i 6/20 PS Brennabor
\ 4 Sitz.
(4/20 PS Fiat
( 2 Sitz.
( sämtliche Fahrzeuge sind
} in erstklaff. Zustand zu
- äußersten preisen u. be-
\ quemerZahlungsweise ab-
> zugeben. Anfragen an

| OupontA. G.
- Frankfurt am Main
> Tel. Hansa 4694, 6836.
< Taunusstr. 52 54

Weinguisbesitzer
und Winzer

sichert Euch rechtzeitig
Euern Bedarf in

Mderstrohmlst
Der Bedarf ist sehr groß

und Vorräte gering.
Bestellungen nimmt noch
entgegen zu Tagespreisen

Heinrich Blaser,
Hattenheimi.Memgau

Telefon Ami Oestrich7!r. 29.
WLLWL'M .'rE -EIWWLS -M

1926 **
Flaschenwein

Winkeler Ensing
Mesling

zu haben bei

Mahv,
Oestrich

Herbst 1928!
Aus Anlaß des günstigen Herbstabschlusses: Großes

Winzer -Fest
zu Rauenthal im Rheingau in der „Winzerhalle " des
Winzervereins am Sonntag , den 11 . November 1928

Nachmittags 2 Uhr:
Großer historischer Festzug

durch die Ortsstraßen unter Mitwirkung von : Musik¬
chors. Herolden , Radfahrern , Winzer und Winzerinnen
sowie der sämtlichen Ortsvereine . Die Gruppen:
Bachus mit Gefolge , Herbstvater , Herbst-
mutter  usw. werden den Festzug vervollkommnen . Nach
Eintreffen des Festzuges in der festlich dekorierten Win¬
zerhalle : Gemütliches rheinisches Leben!
Tanz ! Konzert!  Gesangsvorträge des Gesangvereins,
„Liederkranz" Nieder - Saulheim (100 Sänger ) unter
Leitung seines Dirigenten Herrn König,  und unter
liebenswürdigster Mitwirkung des Herrn Tenorist
Winkler-  Wiesbaden.

Ausschank von nur naturreinen Rauenthaler
Weinen verschiedener Marken und
Jahrgänge in Glas und Flaschen.

Federweißer ! Federweißer!
Anerkannte gute Restauration ! Kaffee und Kuchen!!

Zu diesem echt rheinischen Winzerfest laden wir
unsere langjährigen Besucher und Freunde des Vereins
und unseres bekannten gastlichen Weinortes aus Stadt
und Land ergebenst ein und versprechen einige heitere
genußreiche Stunden.

Der Vorstand des Rauenthaler Winzeivein.
Der Restaurateur Josef Weber.

O Winterschuhe ! •
warm , mmmmmmmmmmmm — — mollig,

gut , billig.
G. Strauss , Wiesbaden , Moritzstrasse 40

Keine Filiale nur Moritzstrasse 40._

Ich biete den besten

bei bequemster

Teilzahlung!

Erstklassige Marken-Fahrräder ab Fabrik
Die vollkommensten Modelle für 1928.

Kinderwagen von einfachster bis elegant.Ausführung;
Mähmactfthinan vor" u- rükwärtsnähend mit 5jähr. Ga-
Ildl ' llICtoLlillIClE rantie. Unbegrenzte Dauerhaftigkeit.
Spredimascliinen brikSate.allplatten der besten Fa~
Zentrifugenu. Waschmaschinen äTpÄge
Fernfunkapparateu. Ersatzteile Tei£X 0g8ter
Kommen Sie zu uns, oder verlangen Sie per Postkarte Ver¬
treterbesuch 1 Anzahlung von 5.— Mk. an ; Wochenraten
von 2.— Mk. an . Niemand erfährt ob Sie auf Bar- oder
Teilzahlung bei uns kaufen, da Ihre Raten per Postsch.-Kto.
eingezahlt werden können ; auf Wunsch kommt Kassierer ins
Haus, nach jedem Ort. Strpng reelle Bedienung.

Franz Kohl
Wiesbaden

nur

12 GöDenstrasse 12
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er einer <?( nche / Äon Hans von Hülsen
(Fortsetzung)

seines Nachmittags , es war im zweiten Juni-
^drittel , saßen Palm und Lennart beim Tee

! "n Garten . Norrissen war heute , wie in letzter
^ 3cit öfters , abwesend . Da sagte Palm , und
! A seiner Stimme war eine unverhohlene
! Wehmut : »Welch ein Glück wäre es für mich
I alten Mann gewesen , mein lieber Osterdag,

denn ich so bei Ihnen und Genia hätte sitzen
^ »»d meine Tasse Tee trinken können ! Wie seit-

^ spielt doch das
Schicksal mit uns!
Was uns groß und

: ^deutend schien, das
Wckt es mit einer
Mndbewegung auf

; hinterste Bank.
! Wein Leben hat mir

wviel Ehren und so-
diel Erfolg gebracht

I ^ und heute erscheint
| mir arm , weil es

Ar dies kleine Al-
I drsglück einer Tee-
^ mnde mit meinem
! Mde versagt . Und
> ^ o,« fügte er hinzu,
' " eo wird ja auch
i Mt immer bei mir
! Leiben .« — Ein Lä-

Mn spielte über sein
blasses Gesicht . »Ich

IMube, er geht auf
Miersfüßen , aber
"as ganz unter uns

! Dann bin ich völ-
*3 einsam , wie ich es
Aentlich nie zu wer¬
tst glaubte . Sehen
Ae , ich erkenne die
Zusammenhänge . Ich
Aiß , daß hier eine
Nemesis waltet . . .
As Furcht vor dieser
Msamkeit habe ich

i ^ynen damals das
, Mn gesagt . Es hat

U gerächt , dies Nein.
Wir ist so, als ob
Ach das Schicksal da-
Astrafen wollte,daß
* mich so selbstsüch-
Z Ihrem Glück und
Kenias Glück in den
^eg stellte . Denn
M weiß ich heute:
^Mia wäre glücklich

geworden mit Ihnen , weil Sie sie wirklich
liebten .«

Lennart nickte zu diesen Worten . Ihm war
das Herz schwer geworden , als er das hören
mußte . . . schwerer noch, als es ihm schon die
ganze Zeit war . Er fühlte , wie etwas in seinem
Innern in Bewegung geriet — war es ein
Entschluß ? War es eine Tat?

In plötzlicher Aufwallung sagte er : »Eine

Medizinmänner der Südseeinseln mit ihren eigenartigen Tanzmasken

Frage , Herr Professor . Wollen wir nicht mei¬
nen Freund Creydt aus Amerika rufen ? —
Wir werden ja beide doch nicht ruhig , bis die
dunkle Sache geklärt , ach, bis sie gesühnt ist.«

Er war , während er sprach , sicher gewesen,
auf eine Ablehnung zu stoßen . Aber Palm
nickte nur mehrmals mit dem schneeweißen
Kopfe , während seine feinen Gelehrtenhände
mit dem Teelöffel auf dem weißen Tischtuch

spielten.
»Vielleicht «, sagte

er, »haben Sie recht.
Klarheit , das wäre
vielleicht noch ein kar¬
ges Glück für mich
alten Mann . Ein letz¬
tes Altersglück . Das
einzige , das mir das
Leben noch geben
kann . Lieber Freund,
Sie sprechen da von
Sühne , und Sie den¬
ken dabei gewiß dar¬
an , daß irgend ein
fremder Täter oder
Attentäter sühnen soll.
Wenn ich Ihnen sa¬
gen könnte , wie fern
alle diese Gedanken
von mir sind ! Wenn
ich an Schuld und
Sühne denke , so sehe
ich immer mich an das
Kreuz dieses furcht¬
baren Problems ge¬
schlagen . Und das
Glück, das mir Klar¬
heit noch bringen kann,
bestände darin , daß
sie mich vielleicht von
dem elenden Gefühl
befreite , selbst doch
irgendwie schuld zu
sein an dem Unglück.
Aber meinen Sie
wirklich , daß es noch
Klarheit gibt ?«

Lebhaft erwiderte
Lennart : »Wenn ei¬
ner , so kann Creydt
sie schaffen. Ich glaube
fest an ihn , er hat ei¬
nen ungeheuren Ver¬
stand , ein inneres
Auge , das sozusagen
durch zehn Balken-



Heimat und Welt

lagen hindurchsieht. Er hat ge¬
radezu Wunder getan . . .«

»Wunder! Vielleicht anders¬
wo, unter anderen und günsti¬
geren Umständen. Aber was will
er hier tun, wo es doch keinen
Zeugen gibt, nicht einmal einen
Tatort, und wo nach so langer
Zeit— wenn es sich überhaupt
um ein Verbrechen handelt—
jede Spur natürlich längst ver¬
weht und vernichtet ist?«

»Lieber Herr Professor/ ver¬
trauen wir auf Creydt! Ich bin
gewiß, er findet Zeugen und
Spuren, und müßte er sie vom
Monde hernnterholen.«

Palm nickte und wollte etwas
erwidern, aber das Geräusch ei¬
nes Autos ließ ihn aufhorchen.
Der Wagen war rasch herange¬
kommen und hielt vor dem Por¬
tal des Hauses. Nun brauste er
davon, und wenige Augenblicke
später stand Norrissen erhitzt und
aufgeregt vor den beiden: »Ent¬
schuldigung. . . ich habe mich
trotz des Autos verspätet.«

Er begrüßte Lennart und trocknete
sich inzwischen mit der Linken mit
einem seidenen Tuche die Schweiß¬
tropfen von der Stirn. Dann zog er
sich auf dem knirschenden Kies einen
Stuhl an den Tisch.

»Denke dir, Leo,«sagte der Professor,
als sie wieder saßen und Norrissen sich
mit Tee versorgte, »denke dir, wir
haben eben einen Entschluß gefaßt,
Doktor Osterdag und ich. . .«

»Nun? Laß hören. . .«
Lennart sah über den Tisch weg in

sein Gesicht: er sah ein wenig gehetzt
aus für einen glücklichen heimlichen
Bräutigam. . .

»Wir wollen einen letzten Versuch
machen, um die Sache aufzuklären.
Wir bitten Osterdags Freund Creydt,
herüberzukommen, sobald er kann,
um hier in unserem Interesse zu ar¬
beiten. . .«

»So, so. . .« entgegnete Norrissen
rasch und trocken, »das ist sehr recht,
das muß ich loben. . . Aber darf ich

enthüllst, scheinst du uns eint
andere vorzuenthalten?!«
Ein Stückchen Doppel

leben . . .
Kurze Zeit nachdem sich

Katastrophe im Maurischen Harn
zum erstenmal gejährt hatte,stank
in den Zeitungen die Anzeige vo»
Doktor Norrissens Verlobung-

Bald sprach der ganze Berliner
Westen davon und, wie immer
in solchen Fällen, wurde in der
allezeit zu Spott aufgelegten
sellschaft wenig Gutes gesprm
chen. Nein, es war wirklich iE
schön, daß dieser Norrissen, der
doch selbst ein schwerreicher junger
Mann war, um Fräulein Henm
Mandel gefreit hatte. Fräulein
tzenni Mandel war die nicht mehr
ganz jugendliche und bestimmt
nicht sehr reizvolle, dafür aber
sehr vermögliche Tochter eines
bekannten Likörfabrikanten. Epe
gute Partie, auf alle Fälle. Aber
hatten nicht diejenigen recht, du
da fanden, daß diese Verbindung

von einer nicht gerade sympathisch'̂
Geldgier des glücklichen Bräutigams
zeuge? Denn von einer»Liebesheirat"
könne doch wohl — angesichts der
Braut — nicht gut die Rede sein--'

Im Klub der Berliner Architekten,
den Lennart von Zeit zu Zeit besucht,̂
wurde der sensationelle Fall natürlm
gleichfalls erörtert. Vielleicht, daß
mand der Beteiligten von Lennart»
Beziehungen zu Professor Palm "M
also auch zu Doktor Norrissen wußü,
jedenfalls nahm man auch in seM^
Gegenwart kein Blatt vor den Mun^

»Na, so'ne Vogelscheuche!« rief3®'
genieur Lautenschlager. »Die klmm
Mandel! Lieber doch'ne nette ProbssH
mamsell, aber ausgerechnet solch
alternde Pute.« .

Doktor Liebenthal sagte: »Mir >!
rätselhaft, daß 'n Mann wie NorriM
nicht eine andere kriegen konnte,
stens is er doch so der voraussichtlm>
Erbe des Ruhmes seines Onkels
und Geld, wenn ich nicht irre, hat c

Spanische Bäuerinnen bei der Safranernte

Das Rösten des Safrans. Anschließend wird er verpackt und für
die Versendung fertig gemacht

In einem persischen Vorstadtbasar

dir nun auch etwas
erzählen, Onkel?

Meine Habilitierung
an der Technischen
Hochschule ist seit
heute gesichert.«

Palm faßte sich an
den Kopf. »Was?!«
sagte er und legte
seinem Neffen wie
erschrocken die Hand
auf den Unterarm.
»Und davon hast du
mir bisher nicht ein
Sterbenswörtchen

gesagt?«
Leo Norrissen lä¬

chelte. »Ja , Onkel,
ich liebe immer die
Überraschungen.«

Palm sah ihn lange
lächelnd an, dann er¬
hob er den Finger
und drohte ihm:
»Mein lieber Leo,
indem du uns eine Karawanserei im Basar Vakil



: Richard Rennison , Schmied und Standesbeamter in dem englischen Ort Grctna Green . In seiner Schmiebewcrkstatt werden alle Heiratslustigen rasch und
le weitere Formalität getraut . (Kutschuk.) Rechts : Die »Musikmaschine«, die neueste Erfindung eines Amerikaners ; sie wird elektrisch angetrieben und soll

jede Musik von Blas -, Streich - und Schlaginstrumenten kombinieren . (S . B . D .)

nicht zu knapp geerbt .« Erstaunt blickten
lge Anwesende bei diesen Worten auf ihn.
'Geld ?« mischte sich der Architekt Lehmkuhl

? Gespräch . »Woher soll der wohl Geld haben ?
P Flüchtling aus Rußland . . . Ich glaube
Ar , daß er in den sauren Apfel beißt , um
^ die Fassade zu vergolden . . .«
2er schlotterige Doktor Grotjahn lachte aus1 Tiefe seines Klubsessels. »Na, meine tzer-

£ • . . zerbrechen Sie sich nicht die Köpfe . Ich
Me Ihnen bessere Aufklärung geben . Für
M armen Emigranten hatte der famose
^rissen jedenfalls etwas viel Schulden , ich
?,da so ziemlich orientiert — weil es nämlich
'^ schulden waren , an denen ich nicht so ganz
"beteiligt war . Was , mein lieber Zacharias ?«
Lex Bankier Zacharias strich sich das Kinn:
? >n Hauptbuch ist, Gott sei Dank , verschwie¬
lt wie das Grab . Aber wenn es Auskunft
"°en wollte . . .«
,. ■% hatten einmal, « begann Grotjahn von

»— es ist so gut ein Jährchen her —
D nette Spielecke im Klub von neunzehn¬

te « soundsoviel , ich will nicht indiskret sein
H Da kam Norrissen auch ganz regel-
, °>g hin — er pflegte zu sagen , er
ẑ che das . . . als Gegengewicht und
Lengist gegen die kühle Wissenschaft.
Ä den Karten hatte er aber fabel-
ües Pech . Und eines Tages war es

glücklich so weit , daß wir im Be-
Jfe standen , ihm die Krawatte um-
%n .«

!<< sagte Lennarr , den die Sache zu
^sssieren begann — er sah plötzlich
Mr jenes Cafst vor sich, in dem er
-j? als , als er mit Creydt zufällig hin-
^Mkommen war , Norrissen mit dem
Mnzimmer getroffen hatte — »das
J e ich Doktor Norrissen gar nicht
^traut !«
Hvktor Grotjahn führ fort : »Wie ge-

er verlor und verlor , hoffentlich
. alles bezahlt ?« — er lachte zu
i * Bankier hinüber — »na , desto besser,
jtth half ihm alles nichts , er spielte
Wr weiter statt aufzuhören , und
Aßlich hatteer eine erkleckliche Summe

«te- eu‘ er in der Liebe Glück hatte,
b lch nicht , aber im Erben hatte er

Die französische KrankenschwesterSimmvnet erhielt
das Ehrenzeichen des deutschen Roten Kreuzes, da
sie wiederholt ihr Blut zur Übertragung auf einen
deutschen Patienten zur Verfügung stellte. (Kutschuk)

Durch ihre wiederholte Mitwirkung bei Filmaufnahmen hat sich
zwischen beiden Tieren ein herzliches Verhältnis gebildet.

(Preffephoto)

Glück. Durch das Unglück , bei dem seine Cousine
ums Leben kam , wurde er saniert , und das
war sein Dusel .«

Lennart kam in Gedanken nach Hause . Was
er gehört hatte , beschäftigte ihn . Mochte auch
die Hälfte Klatsch und Tratsch sein — irgend
einen Grund mußte die Sache doch wohl haben.
Sieh , sieh, sagte er bei sich, der gute Norrissen . . .
Da draußen spielt er immer den Korrekten und
— Hand aufs Herz ! — irgend eine Leidenschaft
hätte ich ihm gar nicht zugetraut . Aber Creydt
hatte wohl recht : solche Weiber kosten viel Geld.
Na , wir wollen ihn nicht verurteilen , dachte er,
ein Stückchen Doppelleben führt jeder . . .

Er sah in den Briefkasten an seiner Tür;
doch der Brief von Creydt , auf den er nun
schon seit Wochen wartete , war nicht darin.

Gleich nach jenem Gespräch init Palm hatte
er alle seine mühsam gesammelten Notizen und
Zeitungsausschnitte zusammengepackt und als
eingeschriebenes Paket an Creydt nach Neu-
york geschickt. In dem langen Brief , mit dem
er die Sendung begleitete , hatte er in seinem
wie in des Professors Namen die Einladung

hinzugefügt , möglichst bald herüberzu-
kommen . Es war ihm gut erschienen,
den Freund gleich mit allem Material
zu versehen — so hatte er die Möglich¬
keit, den dunklen Fall auf der Überfahrt
zu studieren , und kam vielleicht schon mit
einem Plane hier an . Er hatte ihn dring¬
lich gebeten , nicht zu zögern , sondern so
rasch wie möglich zu kommen , denn täg¬
lich wuchs ihm die Sache näher ans
Herz , täglich trieb ihn heißere Sehn¬
sucht, die Wahrheit zu wissen über Ge-
nias tragischen Tod . Und als nun voll¬
ends der Jahrestag gekommen war,
hatte er den ganzen Tag in einem elen¬
den Zustand verbracht , eingeschlossen in
seinem Zimmer , übermeistert von der
Sehnsucht , in den Schacht dieses Ge¬
heimnisses vorzustoßen.

Warum kam von Creydt keine Nach¬
richt ? Kein Brief , der Aufklärung gab?
Kein Telegramm , das seine Abreise an¬
kündigte ?

Norrissen hatte es eilig mit seiner
Heirat . Noch im Juli war die Hochzeit,
und dort traf Lennart mit Palm zu-



Heimat und Welt

»Richtig , ich muß ja zum Zahnarzt !«

summen . Sie hatten sich wochenlang
nicht gesehen . Es schien Lennart , als
sei der alte Herr zusammengefallen
wie einer , an dem geheimer Kummer
nagt.

»Noch keine Antwort ?« fragte Palm,
und Ungeduld schwang in seiner Stimme
mit.

»Noch immer keine, « erwiderte Len-
nart . »Ich stehe vor einem Rätsel . Viel¬
leicht ist Creydt nicht mehr in Neuyork,
vielleicht ist er längst wieder in Europa
hinter irgend einem Jagdwild her . Ich
habe gestern in seiner Wohnung ange¬
rufen , aber auch dort ist man seit langem
ohne Nachricht von ihm .«

Palm zog ihn in eine Ecke. »Wissen
Sie , jetzt wünschte ich doppelt , er käme.
Was bleibt mir sonst noch zu wünschen?
Meine Arbeit ist getan , und ich habe die
Ruhe nicht , etwas Neues vorzunehmen.
Ich fürchte mich etwas davor , daß ich
nun so ganz einsam sein werde . Nor-
rissens Gegenwart hat mich immer so
glücklich abgelenkt . . . aber jetzt ist nie¬
mand mehr bei mir . Ich habe gewiß
schreckliche Zeiten durchgemacht , vor einem
Jahre , aber jetzt erst beginne ich, mich zu fürch¬
ten . Jetzt erst wird mich alles das quälen . . .«

Lennart drückte ihm die Hand . »Creydt
kommt . Ich kenne ihn . Und Gewißheit — nach
der lechze ich auch , Herr Professor .«

»Ach, Gewißheit , ja , wer sie mir geben könnte!
Ich fordere sie ja nicht für mich, ich bin ein
alter Mann , und es wäre lächerlich , wenn ich
vom Leben noch irgend etwas fordern wollte.
Was noch kommt , ist Geschenk und Gnade.
Aber ich habe das Gefühl , daß hinter mir ein
Schatten steht , der ins Licht will .«

»Genias Schatten — « sagte Lennart . -
Es war um die Augustmitte , als Norrissen

sich plötzlich in Lennarts Büro melden ließ.
Norrissen ? Lennart war nicht wenig über¬

rascht . Er ließ bitten.
»Hören Sie , Doktor, « sagte Norrissen , indem

er sich im Sessel niederließ und die angebotene
Zigarette entzündete , »ich mußte doch gleich zu
Ihnen kommen . . . Wir sind vorgestern von
der Hochzeitsreise zurückgekehrt , und unterwegs
hat sich etwas ereignet , was Sie vielleicht

interessiert . . . Da Sie doch soviel Anteil
an der Aufklärung der gräßlichen Geschichte
nehmen .«

»Jeden , Herr Doktor Norrissen, « sagte Len¬
nart ernst.

«Fortsetzung folgt)

Safranernte in Spanien
Aus den goldgelben Narben der Krokusblüten

wurde schon im Altertum ein äußerst widerstands¬
fähiger goldgelber Farbstoff gewonnen , den die
Araber 8al >ataran nannten . Dieser Name bürgerte
sich bald in Europa ein und fand schließlich auf die
ganze Pflanze Anwendung . Von der Gattung
Krokus sind etwa sechzig Arten bekannt ; einige
blühen im Frühling , andere kommen erst im Herbst
aus der Erde . Die Verwendungszwecke des Safrans
sind recht mannigfaltig . So wurden im Altertum
Schleier , Säume und Schuhe mit Safran gelb ge¬
färbt . Süßer , mit Safran gewürzter Wein durfte
bei keinem Gastmahl fehlen , und manche Speise
wurde mit Safranzusatz schmackhafter gemacht . In
der Medizin schrieb man dem Krokus heilende Wir¬
kung zu bei Augenerkrankungen , Bleichsucht und
Bauchweh . Auch heute noch findet der Safran

mancherlei Verwendung , beispielsweise "
Färbemittel für Liköre , Zuckerwaren , *• &
und dergleichen , als Droge , deren kra t
und schmerzstillende Eigenschaften tw l J
kannt sind , auch in der Backstube , denn
einem alten Reim macht »Safran den j
gel «, das ist gelb . Außer in Italien »
Frankreich trifft man in Spanien
dehnte Krokusplantagen . Die Ernte des
frans findet im Herbst statt , ani frühen
gen , wenn die Pflanze ihre Blüten noch "
geöffnet hat . Die Blüten werden sttgE ' ^
gepflückt und auf Tüchern getrocknet . ^ « a ,
löst man die drei Narben aus der » 1»^
kröne , dörrt sie und verpackt sie unm » " '
von der Darre weg , damit ihr Aroma .
verfliegt . Erst ungefähr hundertzwan«
tausend Krokusblüten geben ein KiloA «" ^
Safran.

, Im persischen Basar
Kaum erscheint das erste Licht des

Tages , so erwacht auch das Leben tW ,v
sar , dem geschäftlichen Mittelpunkt jeder v ^
fischen Stadt . Reizvolle unvergeßliche
der bieten sich hier dem Auge des Frem
Die Luft zwischen den Verkaufsständen V
mit allerlei Gerüchen erfüllt . AppetitM

ftischgebackenes Fladenbrot vor den Bäckere
scharf würzig das am Spieß gebratene Laminf „
und die leckeren Reisgerichte . Angenehm dup
zwischen hochaufgetürmten Zucker- und
melonen herrliche Trauben und goldgelbe
Hell und farbenprächtig leuchten Seidenstoffe " ,
Pcrserteppiche ; frisch verzinntes Kupfergeschi " S'" ^
an den Wänden der Werkstätten . Alle Läden w « ,
Basaren sind offen . Wer ein Gewerbe treibt,
es vor aller Augen ; denn im Hintergrund der M
stätten schaffen emsig Meister , Gesellen und -tL,
buben auf ebener Erde . Fleißige Färber hängen »^
aus den Farbbottichen gezogenen und aÛ lCt
rungenen Stoffe zum Trocknen gleich
über den Basar . Die Hutmacher walken im
ihres Angesichts zähe Filzklumpen zu per !»!^
Mützen . Fertige Kappen baumeln an
gleichsam als Firmenschild über ihren 5?öpf crtfv |^te
hellklingenden Stahlhämmern arbeiten
Silberschmiede und treiben aus Gold - und
platten ovale und runde Gefäße . Die Nust p,
Almosen heischenden Bettler mischen sich tnl L (,cit
Geschrei der Teeverkäufer und Wasserhändler.
Sonnenuntergang läßt der Verkehr nach , die
werden weggeräumt und niemand darf mem ^
Basar betreten . Nur die Wächter hocken, in o " «" g
hänge gehüllt , um glühende Holzkohlenbecken . « '

Mißverständnis

Korpulente Dame : »Vermindert das Reiten wirk¬
lich das Fleisch ?«

Der Reitknecht : »Sicher . Wir reiten heute erst
zum zweiten Male aus , und doch ist Ihr Pferd
bereits merklich magerer geworden .«

Verdächtig
Oie Freunde trafen sich nach zehnjähriger Tren¬

nung wieder . »Bist du verheiratet ?« fragte der eine.
»Nein, « erwiderte der andere , »die Kratzer in

meinem Gesicht kommen von einem Autounfall .«

Besser erwerben,
denn warten aufs Erben.

Das Glück muß man regieren , das Unglück über¬
winden.

Muß zieht gute Kinder.

Schachaufgabe
Schwarz

Vorsehräisel
Garn , Gold , Mund , Rad , Horn , Gent , Bach,

Stand , Lisa , Horn , Erk, Mund , Monika , Band,
gen , Lette , Land , Kalk, Land.

Vor jedes Wort ist eine untenstehende Silbe zu
so das; wieder bekannte Wörter entstehen.
fangsbuchstaben nennen dann ein Wort voll ^

arm , bei, chlor, dort , drei , drei , e, ed, ein, et •
har , tat , na , nas , re , rou , tau , tief , un

Wie heißt die Unvergleichliche?
Wenn ich verkürze
die dllstige Würze
vorn und ain Schluß einmal
um einen Vokal,
so wird im Handumdrehn
eine prächtige Stadt entstehn.

Auslösungen folgen in Ruininer &•

Auflösungen von Rümmer ^
Ersatzrätsol : Elf «, Pilot , Hund , Gage-

Retter , Sturm , Hagel — Flugzeug.
Beluchskartenrätscl : Kunstgewerblerin.
Rätsel:  Ter Buchstabe O.
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